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Vuhltechtzbetrugl Geſchäftordnung

So herrſcht der Block im Klaſſenhaule!
Den Wahlrechtsbetrug hat das Klaſſenhaus

vollendet
Bruch der Geſchäftsordnung, Vergewaltigung der Minder

heit, die in Wahrheit die Mehrheit des Volkes vertritt das
war der Weg, den der brutale Block der Junker und Pfaffen
ſchreiten mußte, um die Dreiklaſſenentrechtung aufrecht zu er
halten, ja ſie noch heuchleriſch zu verſchlechtern.

Etn Parlament, das aus einem Gewaltſtreich hervorgegangen

iſt, kann nur durch Gewalt herrſchen. Die Minderheit der
Junker diktiert der Mehrheit des Volkes ihren Willen. Es be
ſtätigt ſich wieder, daß ſich eine Klaſſenherrſchaft aus ſich heraus
nicht aufheben kann und nicht aufheben wird, daß im Gegen-
teil nur der Volkswille von außen die Gewaltherrſchaft
brechen kann. Erſt wenn die Organiſationen des Vol-
ke s überwäkltigende Stärke gewonnen haben, erſt wenn der
entſchloſſene Wille zur Anwendung der Maſſenkraft aller
Wekt offenkundig geworden, erſt dann wird das Volk das Par
lament nach ſeinem eigenen Willen ſchmieden. Die Brutali-
täten des ſchwarzen Blgcks in der geſtrigen Sitzung (den Ver
handlungsbericht muß jeder eingehend ſtudieren zeigen jedem
Entrechteten, daß er ſich nur auf ſeine Kraft. auf die Kraft

ſeiner Klaſſe verlaſſen darf, wenn er dem gleichen Recht eine
Gaſſe bahnen will.

Die „gewählte Volkevertretung“ hat alſo endgültig ge-
ſprochen nun kommt die „geborene“ und „ernannte“, Die
Betrügerei geht jetzt an das ſogenannte „Herrenhaus“, das ſich
aus Pringen und Leuten zuſammenſetzt, die direkt aus dem
Mutterleibe heraus in die „Geſetzgebung“ geboren werden.
Weder ihrer Intelligenz noch einer Wahl verdanken die Herren
„Herren“ ihre Macht, ſondern nur der Geburt und der Er-
nennung. Das Volk erkennt eine ſolche „Volksvertretung“ nicht

an, es pfeift auf ſie! Wir können abwarten, was dieſe Herren
reden und tun werden. Jhr Präſident v. Manteuffel hat be
kanntlich einen „vertraulichen“ Bettelbrief an die Millionäre er
laſſen, in dem er um Trinkgelder für die polizeilichen Säbel-
helden bittet, die er durch ein Geſchenk bei guter Laune er
halten will. Gute Lanne ſichert die „Schneid“ für weitere
Heldentaten, ſo daß die Reichen ihr Klaſſenrecht in ganz ſichere
und zuveröffige Obhut bringen wollen. Dieſer Präſident von
Manteuffel iſt für das Herrenhaus und ſeine Höhe bezeichnend.
Manteuffel ſagte auf dem konſervativen Parteitage 1907: „Ein
Miniſter, der für Preußen das Reichstagswahlrecht vorſchlüge,
müßte wegen Landesverrat unter Anklage geſtellt wer
den!“ Das langt wohl zur Charakteriſtik des Junkerſtand-
punktes, der im Herrenhauſe ſeine reinſte Blüte ſieht.

Die Wahkhkrechtsbetrügerei und Schacherei geht alſo weiter.
Gewiſſe Cliquen, auch im ſchwarzen Vlock und in der Regie
rung, mögen hoffen, das „Herrenhaus“ möchte den Skandal zum
Scheitern bringen, damit der Volkszorn von den Taten des
Klaſſenhauſes abgelenkt würde. Uns iſt beides recht. Stimmt
das „Herrenhaus“ dem Betruge zu, ſo wird die ganze Wucht der
Vergewaltigung auf das Volk wirken. Verſchlechtert oder „ver
beſſert“ es den Wechſelbalg, ſo werden die Maſſen die Zeit be
nutzen, um weiter zu ſprechen. Das Volk wird nicht ermangeln,

ſeine Stimme und ſeine Kraft zur Vereitelung des
Machwerks in die Wagſchale zu werfen.

Auf jeden Fall rüſten die Maſſen ihre Organiſationen.
Und in der Organiſation wird der Kampfes geiſt geſchult!
Es kommt die Zeit, wo der Wahlrechtsbetrug gerächt wird!

Skandal und Vergewaltigung.
Aus dem Klaſſenhauſe ſchreibt man uns
Man muß es der Mehrheit des preußiſchen Abgeordneken

hauſes laſſen, in allem, was ſie tut, bleibt ſie ſich ſelbſt getreu.
Wie ſie es im allgemeinen treibt, treibt ſie es auch in allen
Einzelheiten, ſie iſt nicht nur eine Meiſterin der großen poſi-
tiſchen Schurkenſtreiche, ſondern ſie läßt ſich auch die kleineren
Unanſtändigkeiten nicht entgehen, ſie treibt die Gemeinheit bis
ins kleinſte Detail. Wären ihre Charaktereigenſchaften noch
mit Jntelligenz verbunden, ſo wäre ſie in noch weit höherem
Maße eine öffentliche Gefahr, als ſie es ohnehin ſchon iſt. Aber
glücklicherweife, an der Intelligenz fehlt es, und ſo kann man
im Zweifel darüber ſein, ob der Skandal, mit dem ſie den
ganzen ſkandalöſen Wahlrechtsſtandal am letzten Dienstag ſtil-
gerecht enden lie
mentarilchen Dummenjungenſtreich verlachen ſoll.

ß, als Schandtat verurteilen oder als parla-
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Man wollte der Minderheit das Wort verbieten, und man
hat damit den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten einen mora-
liſchen Triumph ſich ſelber aber eine blamable Niederlage be
reitet. Den Sozialdemokraten ſollte bei der
Schlußbergtung der Wahlrechtsvorlage das
Wort abgefſchnitten werden. Zu dieſem Zwecke er-
teilte der konſervative Führer Herr v. Pappenheim dem Schrift
führer, wie er ſich ſelbſt ausdrückt, „den Auftrag“, ihm ſofort
Meldung zu erſtatten, wenn ſich zur Beratung der ein-
gelnen Paragraphen ein Sozialdemokrat zum
Wort melden ſollte. War dies geſchehen, ſo ſprang ſofort der
Freiherr v. Richthofen als konſervativer Strohmann vor, um
ſich vor dem Sozialdemokraten in die Rednerliſte eintragen
zu laſſen, und auf das Wort, nachdem es ihm erteilt war, zu
verzichten. Damit ſollte dem Erfordernis der Geſchäftsord-
nung, daß die Debatte erſt nach dem erſten Redner geſchloſſen
werden dürfe, formell Genüge geleiſtet werden, und ſofort nach
dem Wortverzicht der konſervativen Puppe ſauſte das Fallbeil
des Debatteſchluſſes herab. Das Zentrummachte
dieſes knabenhafte und unſaubere Manöver
von Anfangbiszu Endetreulichmit. Das Ergebnis
war, daß zwar die Sozialdemokraten nicht zu den einzelnen
Paragraphen der Vorlage ſprechen konnten, daß ſie dafür aber
in einer ſtundenlangen tumultuariſch erregten Geſchäftsord-
nungsdebatte der verbrecheriſchen Mehrheit Wahrheiten
ins Geſicht ſchleuderte, wie ſie ſie bis dahin
noch nicht zu hören behkommenthatte, Das weitere
Ergebnis warx, daß ſich die Freiſinnigen und halb und halb

ſogar auch die Nationalliberalen dem ſozialdemokratiſchen Pro
teſt anſchließen mußten während die Rechte und das
Zentrum, im Bewußtſein, eine verlorene Sache zu vertreten,
kaum noch Worte fanden, um die Schamloſigkeit ihres Vor
gehens zu beſchönigen. Der ſchuldbewußte Präſident Herr von
Kröcher ſpielte dabei die kläglichſte Figur, er ſtammelte während
der ſozialdemokratiſchen Anklagereden mechaniſch einen Ord-
nungsruf nach dem andern und wurde zum Schluß auch den
ſchärfſten Angriffen gegenüber ganz ſtumm, ein Greis, der ſich
nicht zu helfen weiß. Alles in allem, es war eine Verhandlung,
die dieſes „hohen Hauſes“ würdig war, und der „Ernſt“, mit
dem ſie von der Mehrheit geführt wurde, entſprach völlig dem
Werte des Gegenſtandes, der zur Beratung ſtand. Die „Wahl-
reform“ des ſchwarzen Blocks iſt ſelber ein Skandal, wie die
Exiſtenz dieſes ganzen ſogenannten Parlaments ein Skandal
iſt, und ſo gab es denn auch eine geſchäftsordnungswidrige,
illoyale Schlußabſtimmung mit Skandal. Dieſes Ende krönt
das Werk und Fortſetzung folgt im „Herren“hauſe.

Auch von den tumultuariſchen Vorgängen der Schlußabſtim
mung abgeſehen, gehört die Verhandlung vom Dienstag zu den
erregendſten Debatten, die jemals in deutſchen Parlamenten
geführt worden ſind. Es war der Abg. v. Zedlitz, der das
entſcheidende Wort aller preußiſchen Wahlrechtsfeinde aus-
ſprach, indem er damit drohte, daß
die Wahlrechtsbewegung zum Schluß im Blute des preußiſchen

Volkes erſtickt werden würde.
Herr d. Zedlitz rechnet mit Beſtimmtheit darauf, daß die jungen
Söhne des Volkes, die den „Rock des Kaiſers“ tragen auf Ge
heiß junkerlicher Volksfeinde bereit ſein würden, ihre Waffen
gegen ihre rechtloſen Brüder, Väter und Mütter zu richten.
Ehe Herr v. Zedlitz derartige vorwitzige, die Maſſen bis aufs
Blut aufreizende Reden hält, ſollte er ſich licber einmal in
militäriſchen Kreiſen ſelbſt erkundigen, wie man dort
über die Sache denkt, und ob die Armee auch wirklich bereit iſt,
im Bürgerkrieg für den Fortbeſtand des Dreiklaſſenwahlrechts
einzutreten. Mit erfreulicher, herzerfriſchender Deutlichkeit
hat Genoſſe Leinert dem freikonſervativen Schleifſteindreher
zu verſtehen gegeben, daß die Zeit der Furcht für das
preußiſche Volk vorüber iſt. Die Maſſen planen keine
Gewalttätigkeiten, ſondern wenden im Gegenteil alles auf, um
auf friedlichem Wege zu ihrem Ziele zu gelangen, ſie hegen auch
die feſte Hoffnung, daß ſie auf ſolche Weiſe trotz Landtag und
Regierung ihr Ziel erreichen werden. Sie haben ihre Kampf-
mittel noch lange nicht erſchöpft. Aber wenn Herr v. Zedlitz die
Schrecken des Bürgerkriegs an die Wand malt, den, vielleicht
ihn ſelber ausgenommen, niemand will, ſo muß die Antwort
darauf lauten: Bange machen gilt nicht!

Gerade ſolche Reden, wie jene des Herrn v. Zedlitz, dienen
dazu, die Armee reif zu machen, ſo daß bald niemand mehr
daran wird denken können, ſie als Leibgarde des Drei-
klaſſenwahlrechts zu mißbrauchen!

Korrekte Geletzlichkeit.
Der Berliner Polizeipräſident gibt ſich große Mühe, ſich

gegen die Angriffe der ſcharfmacheriſch-reaktionären Preſſe
wegen der Genehmigung der Maſſenverſammlungen vom
10. April zu verteidigen, er überſicht aber dabei, wie es ſcheint,
daß ihm gerade ſeine Angreifer mit geradezu unglaublicher
Ungeſchicklichkeit das beſte, unanfechtbarſte Material zu ſeiner
Rechtfertigung in die Hände ſpielen. Die Poſt beginnt nämlich
ihre Betrachtungen über den Verlanf des großen Wahlrechts-
ſonntags mit den Worten

pruch! Vergewaltigung

Daß die geſtrigen Maſſenverſammlungen in voller
Ruhe verlaufen würden, war vorauszuſehen.

Die einleitenden Worte der Beſprechung in der Deutſchen
Tageszeitung ſtimmen damit faſt wörtlich überein:

Die geſtern von der Sozialdemokratie veranſtalteten Maſ
ſenkundgebungen unter freiem Himmel ſind ohne Aus-
ſchreitungen verlaufen. Das war zu erwarten.

Und ſchließlich Kreuzzeitung und Reichsbote beginnen ihren
gleichlautenden Bericht folgendermaßen

Die zum erſtenmal vom Polizeipräſidenten erlaubten
Maſſenverſammlungen haben geſtern ſtattgefunden und ſind
ſelbſtverſtändlich ruhig verlaufen. Nach allen vor
aufgegangenen Ereigniſſen hat jeder, der einiger-
maßen mit ſozialdemokratiſcher Taktik ver
traut iſt, dies vorausſehen können.

Nach dem Geſetz darf die Genehmigung nur dann verſagt
werden, wenn Gefahr für die öffentliche Sicherheit zu be
fürchten iſt. Nach dem übereinſtimmenden Urteil der konſer
vativen Preſſe lag eine ſolche Gefahr nicht im mindeſten vor.
Unter ſolchen Umſtänden wäre ein Verbot einfach eine geſetz
widrige Handlung geweſen.

Die konſervative Preſſe geſteht jetzt, daß ſie mit ihren Hetz-
artikeln den Polizeipräſidenten zu einer groben Geſetzwidrig
keit zu verleiten verſucht hat. Und nun tobt ſie gegen ihn, weil
er ihrer Aufreizung widerſtanden und nach dem Geſetz ge
handelt hat.

Engliſche Urteile.
Obwohl die engliſche Preſſe mit den kritiſchen Ereigniſſen,

die ſich in ihrem eigenen Lande abſpielen, ſtark beſchäftigt iſt,
wendet ſie doch den Vorgängen in Preußen ihre Aufmerkſam-
keit in hohem Maße zu. Ueber den großen Berliner Wahlrechts-
ſonntag berichten die Londoner Blätter in langen Telegram-
men, die, ſo verſchieden ſie auch nach dem Parteiſtandpunkt ge
färbt ſind, alle darin übereinſtimmen, daß ſie den Ernſt der
Situation durchaus anerkennen. So meint der Kor-
reſpondent der Morning Poſft:

Man hat behauptet, daß den Berlinern von den März-
errungenſchaften des Jahres 1848 keine ſo koſtbar war, wie
die dem König abgezwungene Raucherlaubnis für den Tier-
garten. Aber die Revolution von heute wird
ſich ganz gewiß nicht in Rauch auflöſen,

Daily Telegraph ſchreibt:
Die ſozialiſtiſche Demonſtration von heute war mehr als

eindrucksvoll, ſie war geradezu erſchreckend. Für
diejenigen, die da glauben, daß die Organiſation der Geſell
ſchaft nach den Prinzivien von Marx ein Unglück für die
Welt bedeuten würde, konnte es kein furchterregen-
deres Schauſpiel geben als dieſe ungeheure ſchwarze
Maſſe der Berliner Bevölkerung, die in endloſen Zügen gleich
einer unwiderſtehlichen Flut nach den Verſammlungsplätzen
ſtrömte.

Jm Gegenſatz zu dieſen konſervativen Stimmen rühmen
die liberalen Daily News den 10. April als einen Tag des
Volkstriumphs und äußern ſich bewundernd über die
Diſgziplin der gewaltigen Maſſen
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Die Juſtiz gegen die Volksbewegung.
Vor dem Schöffengericht Kiel hatte ſich der Vorſitzende des

Gewerkſchaftskartells, Genoſſe Garbe, zu verantworten. Er
ſoll am 15. März, an jenem Tage, wo die Kieler Arbeiter
ſchaft einen halbtägigen Maſſenſtreik durchführte, und wo die
Kieler Polizei durch ihr brutales Vorgehen ſo große Lorbeeren
erntete, einen polizeilich nicht genehmigten Aufzug nach dem
Wilhelmsplatz und dort eine öffentliche Verſammlung unter
freiem Himmel veranſtaltet haben. Als einzigſter Belaſtungs
zeuge trat der Polizeikommiſſar Lange auf. Er führte aus,
daß er aus den Worten, mit denen Garbe die voraufgegangene
Verſammlung im Lokal Waldwieſe geſchloſſen, entnommen
habe, daß ein Aufzug von vornherein geplant war. Garbe
hatte zu den Verſammlungsbeſuchern geſagt, ſie ſollten hinaus
gehen und ruhig abwarten, wie immer, und ſich nicht provo-
zieren laſſen. Sie ſollten gehen, wohin ſie geführt würden.
Auf dem Wilhelmsplatz hätte die Menge dann wie wild getobt.
Dort ſeien Reden gehalten und die Polizei mit „Bluthunde“
und „Feiglinge“ beſchimpft worden. Das Gericht ſchenkte
natürlich den Angaben des Polizeibeamten unerſchütterlichen
Glauben und verurteilte den Genoſſen Garbe zu einer Gelds
ſtrafe von 60 Mk.

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S. 13. April 1910.

Aus dem Reichstage.
Der Reichstag nahm am Dienstag nach den Oſterferien ſeine

Beratungen wieder auf und ehrte zunächſt das Andenken der
beiden verſtorbenen fortſchrittlichen Abgeordneten Dr. Hermes
und Dr. Delbrück. Dann wurde der Geſetzentwurf für die
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anses eAusführung der revidierten Berner Uebereknkunft in g Potsdam mit 188 bis 102, in Altong mit 120 bis 102, ine S m an die Vorinſteng zuenck. Dagegen wurde bie Reviſion NotteDeutſchland einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. Koblenz 192 Pfg. für Schweinefleiſch in Frankfurt bohms verworfen. Unglaublich! auch be
Der Entwurf will die neuen Beſtimmungen der Berner Ueber c. M. mit 300 bis 204, in Hanau mit 1668 Pfg. den ueinkunft mit unſeren Rechtsverhältniſſen in Einklang bringen. Di iedri i i i Ein Soldatenſchinder. Der Vigefeldwebel Reichert vomg g ie niedrigſten Einheitspreiſe findet man bei allen vier Franzerre t in Berlin wurd ini dann ne In der Debatte gab Genoſſe Dietz ſeiner Freude darüber Aus Fleiſchſorten in Memel, wo ſie ſich für Rindfleiſch auf 118 h Zeit der Sol Seeleu

h deu daß ſich die Reichbregierung darch den ſelbſtſüchtigen bie für Kalbfleiſch auf T. fur Hammelfteiſch anf 24 bis hen handle r e Wirte e ſerte zu ver
Wunſch gewiſſer Jntereſſenkreiſe nicht hat beeinfluſſen laſſen. 126 und für Schweinefleiſch auf 136 bis 139 Pfg. ſtellen. r e r e abfüli die o elvife für Werke der Kunſt und Literatur von 30 auf e en e da derr e h n bald w580 Jahre zu erhöhen. Jm übrigen konnten natürlich die Red- 7 n Zeuge ekundet Atte. dar der gen agre i23h ner aller Parteien, nachdem die Berner ehereitanft ſelbſt Dente keine Sozialdemokraten ſeine Kameraden faſt täglich mißhandelt habe. Häufig ken

e vom Reichstag beſchloſſen worden iſt, nur ihre Uebereinſtim Ein Leſer ſchreibt der Berliner Volkszeitung habe der Beſchuldigte den Mannſchaften Schläge ins Ge klärt
e mung auch mit dieſer Vorlage zum Ausdruck bringen. Die „Mit Gegenwärtigem geſtatte ich mir. der verehrlichen ſicht verſet und ſie mit Füßen getreten. Auf Grund ausſeh
e erſte Leſung des Geſetzentwurfs, der durch eine Aenderung der Redaktion eine Epiſode mitzuteilen wie ſie leider geſchehen r r e r t v r

Zuſtändigkeit das Reichsgericht entlaſten will, wurde noch iſt. Tag: Sonnabend 2 April. mittags 12 Uhr. Kontroll- gehende Unterſuchung angeſtellt. Es wurden hierbei 36 Fälle
nicht zu Ende geführt. Nach ihm ſoll das Reichsgericht nur verſammlung für Landwehrleute. Ort: Bezirkskommando l von Mißhandlungen, die zum Teil unter Mißbrauch

t dann noch als Reviſionsinſtanz in Frage kommen, wenn Land Berlin. Buchſtabe K. Der aufſichtführende Offizier verlieſt der Waffe begangen warden ſind. eine ethe von Beteldi Pe
3 gericht und Oberlandesgericht in einem Prozeß verſchiedene die für dieſen Tag geltende Beſtimmung, ger un porſchriftewidriger Dehandlung intergesener Land
h Urteile ergehen laſſen. Die Redner aus dem Hauſe, der Zen „für die Dauer des heutigen Tages ſtehen Sie unter den r den Feldwebel ermittelt. Die neue Verhandlung am nen b

trumsabgeordnete Dr. Bitter, der konſervative Abgeordnete Militärgeſetzen, mit anderen Worten, das heißt M ontag fand unter Ausſchluß der Deffentlichtei: ſtatt. Der Rub«
Dr. Wagner und der fortſchrittliche Abgeordnete Dr. Ablaß m ä h heuteſeid Jhr keine Angeklagte wurde zu der „Strafe“ von 6 Wochen gelindem die Urübten an dem Entwurf eine ſehr ſcharfe Kritik, da dieſe Ein- Sozialdemokratenl“ Arreſt verurteilt. Kriege

z ſchränkung der Zuſtändigkeit des Reichsgericht auch eine Ver- Dafür aber morgen um ſo mehr! Frankreich. typhust minderung des Einfluſſes des oberſten Gerichtshofs mit ſich S ebringen muß. Am Mittwoch ſtehen eine Reihe kleinere Vor r r ahand er Se lgut. ſättigtlagen auf der Tagesordnung. Deutſches Reſch. Marſeille, 12. April. Die Streikbewegung hat weiterggn Hoffmann wieder im Klaſſenhauſe! Bei der am Diens d rer nern haben TeeDie Wahlkor nur ort xpe q t lid n die Arbeit eingeſtellt. So dieDie Grozieduſert en W r Werte im ſechſten Berliner Landtagswahlkreis vorgenommenen Straßenbahner, die Docarbeiter, die Arbeiter der Oelfabriken, At
Die Großin uitrre en haben bekanntlich einen Wahlfonds Erſatzwahl für den zurückgetretenen Genoſſen Heimann wurde Handlungsangeſtellten, Baugewerbsarbeiter uſw. Die Mann- des A

angelegt, den ſie Juliusturm nennen, und der dazu dienen Genoſſe Adolf Hoffmann mit 417 Stimmen gewählt. Auf ſchaften mehrerer Dampfer haben erklärt, daß ſie ebenfalls in ſich fo
ſoll, bei der nächſten Reichstagswahl alle „induſtriefreundlichen“ ſeinen freiſinnigen Gegenkandidaten entfielen nur 68 Stim den Ausſtand treten werden. Fünf Dampfer mußten infolge teilig
Kandidaten mit Hunderttauſenden von Mark zu unterſtützen, men, da die freiſinnigen Wahlmänner beſchloſſen hatten, wegen R r elen e re So er r r t den rig

n x h T r und die Ko nzu kaufen und die bier u korrumpieren. Jn der letzten Ausſichtsloſigkeit nicht zur Wahl zu gehen. verlader oben ebenfalls ihre Arbeit ganz eingeſtellt. Es vereir
Delegiertenverſammlung des Zentralverbandes deutſcher Jndu Heine Verkürzung der Arbeitszeit, ſondern Entlaſſung! ſind Verſuche gemacht worden. die Rollkutſcher ebenfalls
ſtrieller konnte der Geſchäftsführer Bueck mitteilen, daß dem Jn den Militärwerkſtütten zu Spandau ſtehen sum Eintritt in den Ausſtand zu bewegen. Zahlreiche Laden-
induſtriellen Wahlfonds ſo reiche Mittel zur Verfügung umfangreiche Entlaſſungen von Arbeitern bevor. Mehreren inhaber haben in den Mittagsſtunden ihre Läden geſchloſſen,
geſtellt worden ſind, daß nach den nächſten Wahlen auf eine hunderi Perſonen iſt bereits gekündigt worden. Die betrof- da ſie zur Mittagszeit Zwiſchenfälle mit den Ausſtändigen Die
ſtärkere parlamentariſche Vertretung der Intereſſen der fenen Arbeiter hatten nun an den Kriegsminiſter eine Ein befürchteten. Es kam jedoch zu keinen Zuſammenſtößen und beſchl

o Hof hen er e aghe gerichtet mit der Bitte, die Maßregel rückgängig zu augenblicklich herrſcht Ruhe. Die Zahl der Ausſtändigen be- ein o
Induſtrie zu hoffen iſt. machen und der geſamten Arbeiterſchaft dadurch Beſchäftigung trägt heute in Marſeille über 20000 Mann. Die Regie- die

Unter ſtärkerer Vertretung der Jntereſſen der Induſtrie ver- zu geben, daß allgemein in den Werkſtätten des Reichs zu rung hat wieder die üblichen ſtaatlichen Machtmittel, Polizei Staa
ſtehen die Scharfmacher den Kampf gegen den Ausbau der Spandau die Arbeitszeit verkürzt würde. Dieſes und Militär zur Aufrechterhaltung der gar nicht bedrohten Nege
Sozialgeſetze. Es iſt begreiflich, daß ſie ſich dieſen Kampf ein Geſuch iſt ablehnend beſchieden wor em. Wlogigen d Bee 2 g b bar
tüchtiges Stück Geld koſten laſſen wollen. Das Volk muß gegen Staatsbetriebe ſind „Muſterbetriehe“! reitſchaft rgweger e und Kruppen ſtehen tn S
dieſe brutalen Korrumpierungsverſuche der Wähler von vorn- Das erſte Dementi. Der Regierungspräſident von Wies- Ueber die Urſachen des Ausſtandes wird uns noch aus Paris

55 baden, von Meiſter, hat erklärt, daß die Nachricht von ſeiner f Ei Fr r di iriftherein auf der Hut ſein. r geſchrieben: Ein draſtiſcheres Beiſpiel für die ſozialiſtiſche Tow- bevorſtehenden Ernennung zum preußiſchen Miniſter des Wahrheit, daß die RegiReichsverband, Hanſabund, Korruptionsmillionen der Kapi- z ahrheit, daß die Regierungen der geſchäftsfüh- Monaſien wir worden im nächſten Jahre luſtige Wahlkämpfe Innern völlig aus der Luft gegriffen ſei. rende Ausſchuß der herrſchenden Klaſſen ſind, liche
keremnmen! ver e e ge was Das furchtbare Grubenunglück von Radbod bildete den wie der Streik der eingeſchriebenen Seeleute von Marſeille, mitg
ekommen Gegenſtand zweier Prozeſſe vor dem Reichsgericht. Der Redak- dürfte man ſchwerlich finden. Der jetzige Streik geht bis auf unteteur der Bergarbeiterzeitung, Teodor Wagner, wurde im den Streik im Vorjahre zurück, den die Seeleute um die breit

Die Fleiſchteuerung geht weiter vorigen Jahre zu 300 Mk. und der verantwortliche Redakteur Durchführung der Geſetze die Arbeitszeit und hine,
Die Statiſtiſche Korreſpondenz, das amtliche Organ des ſtati- der Dortmunder Arbeiterzeitung, Genoſſe Nottebohm, die Ruhezeit betreffend, führten. Damals engagier- ſchei

ſtiſchen Landesamtes in Preußen, veröffentlicht eine umfang- zu 1900 Mk Geldſtrafe verurteilt. Beide wurden beſchuldigt, ten die Schiffskompagnien mit der Komplizität der Regierung
reiche Zuſammenſtellung der Fleiſchpreiſe in preußiſchen den Bergaſſeſſor Andree „beleidigt“ zu haben. Die Beweisauf- nicht nur Ausländer, deren ſie bis zu einem Viertel beStädten. Es ergibt ſich daraus, daß die Preiſe aller Fleiſch nahme wurde ſeinerzeit dadurch eingeſchränkt, daß das Gericht ſchäftigen dürfen, ſondern auch afrikaniſche Eingeborene, 9
ſorten ſeit vorigem Jahre ganz erheblich geſtiegen ſind. Zum eine Reihe Zeugen die die Angaben über Mißſtände auf der die, auch wenn ſie in Algerien geboren ſind, weder als Fran weis
Vergleich ſind geſtellt das erſte Vierteljahr 1800 und das erſte Grube Radbod machen ſollten, nicht vernahm. Gegen die zoſen noch als Ausländer im Sinne des Geſetzes angeſehen freie
Vierteljahr 1910. Geſtiegen iſt im Durchſchnitt beſtes Rind Vergewaltigung der Verteidigung wendete ſich Rechtsanwalt werden. Jn zwei Generalverſammlungen proteſtierten die daß
fleiſch um 8 Pfg. pro Kilo, geringeres Rindfleiſch 2 Pfg. Kalb Heine in der Reviſionsinſtanz, indem er in längeren Aus- Seeleute gegen dieſen Mißbrauch. Wohl beſtand ſeit dem lan
fleiſch 6 Pfg. Hammelfleiſch 3 Pfg. und Schweinefleiſch um führungen die ganze Unhaltbarkeit des Urteils nachwies. Der letzten Streik eine gemiſchte Kommiſſton, die alle Streitfälle grof
11 Pfg. pro Kilo. Selbſt das Pferdefleiſch ift von 71 auf Reichsanwalt r aber in beiden Fällen Verwerfung regeln ſoll, doch die Schiffsgeſellſchaften kümmerten ſich nicht dies
74 Pfg. pro Kilo hinaufgegangen. der Revifion. meinte zwar, es hätten wenigſtens alle die um deren Beſchlüſſe. So blieb den Seeleuten nur der StaJm einzelnen ſtellen ſich in der Berichtszeit die Einheits- Zeugen vernommen werden müſſen, die über die Fragen aus- Streik. Auf Grund alter, längſt nicht mehr angewendeter Der
preiſe am höchſten für Rindfleiſch in Potsdam mit 171 bis ſagen konnten, ob noch Lebende im Schacht waren. Aber ſchließ- Geſetze, wurden die Streikenden des in Frage kommenden laſt
176, in Magdeburg mit 175. in Altona mit 173 Pfg. für lich erklärte er, auf dieſen Fehler beruhe das Urteil nicht und Schiffes wegen Gehorſamsverweigerung zu Gefängnis ver
Kalbfleiſch in Altona mit 218 bis 222, in Potsdam mit deshalb müſſe die Reviſion verworfen werden. Das Reichs verurteilt. Zum Proteſt wurde der 24ſtündige Gene-
199 bis 212, in Stade mit 204 Pfg. für Hammelfleiſch in gericht hob das Urteil gegen Wagner auf und wies die Sache ralſtreik erklärt. Der Unterſtaatsſekretär des Marine

h Sie kolen ſich heimlich poſtlagernde Briefe ab. Von jungen geweſen bin, wenn ich gar nicht nach Hauſe komme? Ach Goit, Ein
12) Der Kraft a Mayr. Nachdr. verb. Herren wohl gar? Dees wenn ich der Frau Mama ſagen tät'!“ hier ſind ſo viele Menſchen, wenn uns nur kein Bekannter ge

Thekla errötete verlegen, indem ſie ſeinen höflichen Gruß ſehen hat!“ Sie ſchritt raſch dahin, in der Richtung nach der
Ein humoriſtiſcher Muſikanten-Roman. mit einem etwas ungeſchickten Knicks erwiderte. „Ach, Herr Markgrafenſtraße. Ganz aufgeregt war ſie und hörte gar nicht

Von Ernſt Wolz Mayr, Sie ſpaßen ja nur,“ ſagte ſie niedlich dumm. „Sie mehr auf die kleinen Neckereien über das Rendez-vous, die er
on Ernſt von Wolzogen. wiſſen doch, daß ich mir nur Jhren Brief geholt habe.“ unterwegs an ſie richtete.

r r r junger u der r r 3 r esP dann begehrte er auf. „Jch hab' freilich ein Geſicht wie ein ittag, bevor ſie noch das Haus, in welchem der Konſul Bur-
d Antynin ſaß W h e lederner Kirchenvater auf den älteſten Bildern. Sie haben meſter wohnte, erreicht hatten. Und ſie waren noch etwa fünf-
enn er gönnte ſich mehrfach kurze Rubepauſen dazwiſchen. Die wohl gar keine Ahnung, wie elend jung ich bin Dreiund- ig Schritie von der Haustür entfernt, als ſie juſt HerrnT e und b Ge l zwanzigl! Ja, gelten S', da ſpannen S'? Jch bin im gefähr- Kßionie r heraustreten ſah. Thekla bekam einen

End engere te er dem geduldig harrenden Mayr das fertige ichſten Alter ich meine, wo man zu den größten Dumm ſolchen Schreck daß ſie nicht wußte ob ſie umkehren und davon
Schriftſtück. P r heiten fähig iſt.“ laufen oder ſich hinter ihres Freundes Rücken verſtecken ſollte.Der las es mit ziemlichem Ernſte durch und ſagte: e Ach nein, Herr Mayr,“ entgegnete Thekla, indem ſie zwei- Da nahm dieſer ſie feſt bei der Hand r ſie ohne weiteres
haben ja den gemeinen Lumpen und die Prügelſtraf' ausge- felnd zu ihm aufblickte. mit ſich fort. Nur wenige Schritte noch un ſtanden vor dem
laſſen „Doch, doch! Jn meinem Brief da ſteht's ja drin, daß ich Sie Tonkünſtler, welcher geſenkten Hauptes und mit zugekniffenenAntonin zuckte nur die Achſeln. Kreidebleich, mit ſchlottern- entführen will. Wenn des keine Dummheit is, nachher weiß Augen dahinwandelnd, ihrer nicht mehr gewahr wurde, als bis
den Knien und wirrem Haarwuſt ſaß er da in ſeinem Schreib- ich net es zu ſpät war, ihnen auszuweichen.ſtuhl, ein wahres Jammerbild. Florian empfand faſt Mitleid „Ach, wirklich?“ rief Thekla leiſe mit einem freudigen Auf- „J, ſchau da, wo kommen denn Sie her, Herr Kollega?“ rief
mit ihm. Er faltete das Papier zuſammen, ſteckte es in ſeine hlitzen ihrer Augen. Florian jovial, indem er dabei, wohl um ſeiner Begrüßung
Bruſttaſche und ſagte: „Alſo laſſen wir s gut ſein. Wenn Sie Sie waren nebeneinander hergegangen, um die nächſte Ecke mehr Nachdruck zu geben, mit dem Stocke 47 fuchteln begann,
Ihr Wort nicht halten, ſind S' ja doch ein gemeiner Lump ob gebogen und ſpazierten nun die Jeruſalemerſtraße hinunter, wie ein beſonders junger und ſchneidiger Korpsſtudent. Sie
Sie's mir nun ſchriftlich geben oder net. Und die Prügel öHhne ſich deſſen bewußt zu ſein. Florian ſchaute auf das aben ſich doch nicht eiwa zum Herrn Konſul hinaufbemüht?
bleiben Jhnen dann auch net g'ſchenkt; ich werd' ſchon fein hübſche, friſche Mädchen an ſeiner Seite, dem das dunkle ie ſehen, das Fräulein hat Sie heute gar nicht erwartet.
Obacht geben auf Siel Alſo, werteſter Hexr Kollega, ich hab Samtkleid mit Pelzkragen und kappe gar reizend ſtand, mit Prezewalsky rang nach Worten. „O, ich ſehe ich verſtehe
die Ehre, recht guten Morgen zu wünſchen.“ Damit lüftete er einem drolligen Ausdruck herab, ſtark onkelhaft und ein vollkommen,“ ſtammelte er. „Mein gnädiges Fräulein, ent-
den Hut, legte den Kammerſchlüſſel auf den Tiſch und ſchritt klein wenig verliebt dazu. Jhre liebliche Verlegenheit machte ich muß verzichten auf die Ehre. Ich habe der Frau
nach der Tür. ihm ein ungeheures Vergnügen. „Ja. ja, was denken Sie von utter meine Grinde mit eteeilt.“Der ſchöne Antonin ſprang auf, ballte ſeine Fäuſte hinter mir?“ fuhr er fort. „Halbe Maßregeln ſind mir immer zu „Ach, is wahr rief J rian erſtaunt tuend. „Das wird
ihm her und knirſchte wutſchnaubend: „Herr Mayr, ich muß wider geweſen. Eh' daß ich Jhnen wieder Klavierſtunden aber jetzt dem Fräulein chrecklich leid tun; nicht wahr, gnä
Jbnen ſagen, Sie ſind ein geben laſſe, entführ' ich Sie ſchon lieber. Das wär' nachher diges FräuleinWas bitte unterbrach Florian, ſeinen Stock wie zur Aus doch die einzige Möglichkeit. Hab' ich net recht hekla wußte in der Verlegenheit nur zu lächeln.
lage erhebend. „Ja, wenn Sie meinen, Herr Mayr verſetzte Thekla ſchüch Der ſchöne Antonin zog ſeinen Hut vor dem Mädchen, ſchüt

„O, ein ſerr merkwürdiger Menſch ſind Sie,“ vollendete tern. Sie wußte jetzt ſchon gar nicht mehr, ob er es ernſt telte ſeine Locken zurück und ſchnaufte, indem er ihn wieder
e jener mit ſcheuem Flüſtern. meinte, oder ſie nur aufziehen wollte. „Haben Sie denn mei- über den edlen Schädel zog: „Entſchuldigen gnädiges Fräulein,

Sehr liekenswürdig,“ ſagte Florian, verbeugte ſich dankend nen zweiten Brief auch bekommen fügte ſie raſch hinzu, um ich bin ſerr beſchäftigt. Frau Mutter war in Sorge um Sie:
und verließ das Zimmer. ihre Verlegenheit nicht merken zu laſſen. wird ſich ſerr freuen, daß in ſo, ſicherer Begleitung ſpazierenEr hatte kaum den Fuß draußen auf die Treppe geſetzt, als Er bejahte und erſtattete ihr darauf einen höchſt anſchau- ſind. Guten Morgen!
vinter ſeinem Rücen die Tür aufgeriſſen wurde. Da ſtand lichen Bericht über ſeinen Morgenbeſuch bei dem edlen Pan Damit ſetzte er ſich in Bewegung ohne Mayr auch nur eines
er edle Pole im Schlafrock und bloßen Beinen und ſchrie, ſo Prezewalsky. Thekla war ſo ſtolz und glücklich; ihre Wangen Blickes zu würdigen. Der zog den Hut tief und lief luſtig
laut er konnte: „O Sie, Herr, ich habe Sie die Treppe hin brannten, ihre Augen glänzten, wie ſie ſo geſpannt horchend hinter ihm drein: „Hab' die Ehr', Herr Kollega! Hat mich
untergeworfen, wiſſen Sie!“ Er verſchwand ungemein raſch, zu ihrem langen. ſchlanken Helden emporſchaute, welcher nur wirklich ungemein gefreut!“ Und vergnüglich vor ſich hin-
warf die Tür krachend hinter ſich ins Schloß und dann hörte mit einem einfachen Totſchläger bewaffnet, es gewagt hatte, lachend, ergriff er Theklas Hand. drückte ſie feſt und zog ſie,
ihn Mayr im Korridor ſchreien: „Madame Eebrian, bitte, Sie für ſie in den Kampf zu ziehen, die Höhle des langmähnigen langbeinig weiterſchreitend, mit ſich fort.
ſind Zeuge, daß ich dieſen Herrn ſoeben die Treppe hinunter- Ungeheuers zu betreten, dem ihre unerbittlich muſikaliſche Nur wenige Schritte war er gegangen, da fühlte er fich un
geworfen habe. Mama ſie hatte ausliefern wollen. ſanft von einem harten Gegenſtand am Schulterblatt berührt.S Ganz ungemein vergnügt trollte ſich Meiſter Florian nach „Wie gut Sie ſind, Herr Mayr,“ ſagte ſie warm, als er mit Er wandte ſich raſch um. Vor ihm ſtand der ſchöne Antonin,

3 dem bekannten Privatkonſervatorium, wo er an dieſem Vor ſeiner Erzählung zu Ende gekommen war. „Glauben Sie der ihm nachgelaufen war und ihn mit dem Knauf ſeines
S mi nterrichten hatte. Er hatte eigentlich bis zwölf zu wirklich, daß er jetzt nicht mehr wiederkommen wird Regenſchirms angeſtupft hatte. g

mittag zu unterrichten h E gentlich s s d b i btun, aber um elf Uhr erſuchte er einen Kollegen, ihn zu ver „Das können wir ja gleich feſtſtellen, für heute wenigſtens, „Jch verbitte mir,“ pfauchte der Tonkünſtler, ich verbitte
treten, da er ſeine Großmutter von der Bahn abholen iwolle. erwiderte Mahr. „Um zwölf Uhr ſollte er antreten, net wahr? mir ſerr energiſch. Jch kenne Sie nicht. Haben Sie mich ver
Die Sache ließ ſich unſchwer machen, und ſo befand ſich Herr Jn ein paar Minuten iſt's zwölf; alſo ſchauen wir zu.“ ſtanden Jch wünſche von S g unbekannten Leeiten nicht
Florian Mayr wenige Minuten nach elf bereits unterwegs nach Gleich zwölf?“ rief Thekla erſchrocken. „Ach du liebe Zeit, gegrüßt zu werden. Sprach s drehte ſich auf dem Abſatz her
dem Poſtamt Nr. 7. Eine Viertelſtunde mußte er vergebens da muß ich ja flink nach Hauſe. Wo ſind wir denn eigentlich? Um und entfernte ſich hoch erhobenenauf und ab patroullieren, bevor ſeine Geduld durch das Er- Wir haben uns ja ganz verlaufen.“ Florian ſchaute ihm eine kleine Weile ſchmunzelnd nach,
ſcheinen des Fräulein Thekla belohnt wurde. Sobald er ſie Ah was, heut brauchten S' eigentlich gar nimmer heim, dann ſagte er nicht eben troſtlos: „Weh mir, ich bin gerichtet
um Ege biegen ſah, trat er in einen Torweg neben dem Fräulein Thekla,“ lachte Mohr. „Klavierſtunde is heut ja doch Thekla war im Augenblick für den Humor r ſehr em-
Poſt at und hielt ſich dort verſteckt, bis ſie ſeinen Brief in keine und Spazierengehen iſt viel geſcheiter. Jch hab's Jhnen r n gch Gott. was wul jetzt bloß ſagen,
Eripfang genommen hatte und, ſcheu um ſich blickend, wieder ja doch auch verſchrieben.“ wenn ich hinaufkomme?“ fragte ſie ängſtlich. eauf die Straße trat. Dabei ward ſie ſeiner anſichtig und ſtieß „Ach Gott, Herr Mahr.“ verſetzte ſie ängſtlich, „ich möchte ja „Die Wahrheit, was denn ſonſt Jch nehm' alles auf mich,
einen ganz leiſen Schrei freudiger Ueberraſchung aus. auck viel lieber mit Jhnen ſpazieren gehen, aber ich muß doch mein liebes Fräulein.“ Und mit einem letzten freundſchaft

Fioerian Mayr ging ihr entgegen und drohte lachend mit dem um zwölf zu Hauſe ſein. Mama weiß doch nicht, daß der pol lichen Händedruck ließ er ſie vor ihrer Haustür los.
niſche Herr nicht kommt. Und was ſoll ich denn ſagen, wo ich (Fortſetzung folgt.),Finger. „Ei, ei, Fräukeinchen! Was ich von Jhnen weiß!
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erst Herr Cheron, der nach Marſeille gereiſt war, ſtatt ſich
auch bei den Seeleuten zu informieren, konferierte einzig mit
den Unternehmern und den hohen Beamten und ging
dann mit ebenſo ungeſetzlicher wie brutaler Gewalt gegen die
Seeleute vor. Er ließ ſie, wenn ſie ſich weigerten, Streikbruch
zu verüben, in Ketten legen und ins Gefängnis
abführen, wo man ſie allerdings, mangels jeder Schuld,
bald wieder freiließ. Als alles nichts half, wurden Marine
ſoldaten kommandiert. Die Gewerkſchaften von Marſeille
haben für Montag zum Proteſt den Generalſtreik er
klärt. Wie der Streik noch ausgehen wird, läßt ſich nicht vor
ausſehen.

Rußlanä.
Alles für den Militarismus!

Petersburg, 12. April. Das neue Geſetzprojekt für die
Land und Seebefeſtigung wie für den Bau ſtrategiſcher Bah
nen bringt einen Koſtenanſchlag von 1800 Millionen
Rubel. Es iſt jetzt der Duma unterbreitet worden und trägt
die Unterſchriften von Stolypin, Kokowzew, ſowie vom
Kriegs und Marineminiſter. Mag das Volk vom Hunger-
typhus hinweggerafft werden, was ſchert es den Zaren und
ſeine Regierung wenn nur der Moloch Militarismus ge
ſättigt wird.

Griechenland.
Die „aufgelöſte“ Militärliga im Wahlkampfe.

Athen, 12. April. Obgleich die Offiziere bei Auflöſung
des Militärbundes das Verſprechen gegeben haben,
ſich fortan vollſtändig ihrem Berufe zuzuwenden, be
teiligen ſie ſich dennoch am Wahlkampfe. Sie bilden die ſo
genannte nationale Partei, die jetzt im Wahlbezirk
Arta mehrere Offiziere als Kandidaten gegen die
vereinigten Thotokiſten und Ralliſten aufgeſtellt hat.

Amerika.
Die Entrechtung der Neger.

Vie demokratiſche Landtagsfraktion von Marhyland hat
beſchloſſen, Neger nicht mehr in die Wählerliſten aufzunehmen;
ein offener Aufruhr der im Süden herrſchenden Partei gegen
die Bundesverfaſſung, denn die Neger ſind amerikaniſche
Staatsbürger. Aber die Bundesregierung wird ſich um elender
Neger willen kaum in die Angelegenheiten der Baumwoll-
barone einmiſchen.

Aus der Partei.
Totenliſte der Partei. Genoſſe Louis Opificius iſt

Montag morgen, 60 Jahre alt, geſtorben. Er war ein perſön
licher Freund von Bebel und Liebknecht, hat den Krieg von 70
mitgemacht und wurde dort verwundet. Später hat er ſich
unter dem Sozialiſtengeſetz bewährt, beſonders bei der Ver-
breitung des Sozialdemokrat. Er war bis in die letzte Zeit
hinein agitatoriſch tätig. Er war Leiter der Gold und Silber
ſcheideanſtalt in Frankfurt a. M.

Zur Maifeier in Nürnberg.
Der Stadtmagiſtrat in Nürnberg hatte ſich kürzlich ge

weigert, den Luitpoldhain zu einer Maiverſammlung unter
freiem Himmel zur Verfügung zu ſtellen mit der Begründung,
daß die Anlagen beſchädigt würden. Das Maifeſtkomitee ver
langte nun einen anderen Platz, und zwar in erſter Linie ein
großes freies Gelände neben dem Stadttheater. Aber auch
dies wurde abgelehnt, weil es bedenklich ſei, mitten in der
Stadt eine Verſammlung unter freiem Himmel zu genehmigen.
Der Verkehr würde unterbunden und die Nachbarſchaft be
ſäſtigt. Dagegen wurde die ſtädtiſche Feſthalle für die Mai
verſammlung zur Verfügung geſtellt.

Gewerklchaftliches.
Ein Kongreß der gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter und

Angeſtellten Deutſchlands.
Der dem Reichstage kurz vor den Oſterferien zugegangene

Entwurf einer Reichsverſicherungsordnung bringt neben einigen
notwendigen und ſeit Jahren erwarteten Reformen derart er-
hebliche Verſchlechterungen für die verſicherte Arbeiter
ſchaft, daß derſelbe den einmütigen Proteſt der geſamten Ar-
beiterſchaft herausfordert. Bereits der vorjährige, zur öffent
lichen Diskuſſion geſtellte Vorentwurf begegnete in den Kreiſen

der Verſicherten und Arbeitgeber einhelliger Zurückweiſung.
Der neue Entwurf hält im weſentlichen an den reaktionären
Plänen der Reichsregierung gegen die Selbſtverwaltung der
Verſicherten feſt und es bedarf der tatkräftigſten Agitation der
Arbeiterſchaft aller Organiſationsrichtungen, um rechtzeitig
auf die Beratungen des Entwurfs im Reichstage Einfluß zu
gewinnen.

Es war anzunehmen, daß die erſte Beratung im Reichstage
kurz vor der Vertagüng des letzteren ſtattfinden und der Ent-
wurf einer Kommiſſion zugewieſen würde, die während des
Sommers tagen ſollte. Nunmehr berichtet die Tagespreſſe in-
des, daß beabſichtigt ſei, die Vorlage ſchon in der erſten Woche
nach dem Zuſammentritt des Reichstags, alſo in der Zeit vom
12. bis 16. April, in erſter Beratung zu erledigen und eine Ver-
ſtändigung in der Kommiſſion über die neuen Grundzüge der
Reform noch vor der Vertagung des Reichstags herbeizuführen.
Die letztere iſt bereits für die erſte Woche im Mai vorgeſehen.

Dieſes beſchleunigte Tempo der Verabſchiedung eines ſo um-
fangreichen Geſetzwerks zwingt die Arbeiterſchaft, ſofort
Stellung zu dem Entwurf zu nehmen und ihre Forderungen
geltend zu machen, denn jede Aktion der Arbeiterſchaft, um auf
die Geſtaltung des Geſetzes einzuwirken, würde vergeblich ſein,
wenn die Grundzüge des Geſetzes bereits in der Kommiſſion
feſtgelegt ſind.

Die General kommiſſion der Gewerkſchaften
Deutſchlands hat die Veranſtaltung eines

Allgemeinen Kongreſſes aller gewerkſchaftlich organiſierten
Arbeiter und Angeſtellten Deutſchlands zum 25. April

dieſes Jahres in Berlin
in Ausſicht genommen. Zu dieſem Kongreß ſollen alle Orga-
niſationen gewerkſchaftlichen Charakters zu-
gelaſſen werden, und es ſind bereits die entſprechenden
Einladungen an die Zentralverbände, ſowie an die Zentralen
der Hirſch-Dunckerſchen Gewerkvereine, Chriſtlichen Gewerk-
ſchaften und die Polniſche Berufsvereinigung ergangen. Auch
die ſonſt beſtehenden Organiſationen gewerkſchaftlichen Charak-

ters von Arbeitern und Angeſtellten, die keiner Zentrale
angehören, können an dieſem Kongreſſe teilnehmen
und wollen ſich diesbezüglich mit der unterzeichneten General
kommiſſion in Verbindung ſetzen.

Das Tagungslokal ſowie die Tagesordnung und die Refe-
renten des Kongreſſes werden bekanntgegeben, ſobald ein Ein
verſtändnis darüber mit den übrigen Gewerkſchaftszentralen
erzielt iſt.

Wir bitten alle Gewerkſchaften Deutſchlands, ungeſäumt zu
dieſem Kongreß Stellung zu nehmen und hoffen, daß die Be-
teiligung an demſelben der Bedeutung der notwendigen Ab-
wehraktion entſpricht. Außerordentliche Umſtände ſind es, die
ein raſches Handeln bedingen. Die deutſche Arbeiterſchaft wird
zeigen, daß ſie ihre Rechte und Jntereſſen wohl zu wahren weiß.

Die Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands.
C. Legien, Berlin SO 16, Engelufer 1415.
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Bei der Einladung der chriſtlichen und Hirſch-Dunckerſchen

Gewerkſchaften zur Teilnahme am Kongreß ließ ſich die Gene-
ralkommiſſion von der Anſicht leiten, daß die tiefeinſchneiden-
den Aenderungen, die die Reichsverſicherungsordnung in der
Arbeiterverſicherung bringt, alle Arbeiter, welcher politiſchen
und gewerkſchaftlichen Richtung ſie auch angehören, in gleichem
Maße intereſſieren müſſe. Die vereinte Stellungnahme aller
Gewerkſchaften würde ſicher größeren Eindruck bei der Regie-
rung machen und den Einfluß der Arbeiter auf die Geſtal-
tung der Reichsverſicherungsordnung erhöhen. Die chriſt-
lichen und Hirſch-Dunckerſchen Gewerkſchaften haben jedoch
eine Beteiligung an einem gemeinſamen Arbeiterkongreß ab-
gelehnt. Jhre Ablehnung begründen ſie damit, daß ſie ſich be
reits an einer Konferenz beteiligten, die die Geſellſchaft für ſo
ziale Reform einberufen hatte.

Die Generalkommiſſion hat in Gemeinſchaft mit dem Par-
teivorſtand zur Vorbereitung des Geſetzentwurfes über die
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Reichsverſicherungsordnung eine Anzahl Sachverſtändl
ger aus den Kreiſen der Arbeiterſekretäre, Krankenkaſſen-An-
geſtellten uſw. nach Berlin berufen. Dieſe Sachverſtän-
digen- Kommiſſion wird der ſozialdemokratiſchen Reichstags
fraktion Material für die Beratung des Geſetzentwurfes zur
Verfügung ſtellen.

Ferner ſoll am 22. d. M. eine Konferenz aus den Krei-
ſen derjenigen Perſonen, die mit der praktiſchen Handhabung
der Arbeiterverſicherung vertraut ſind, d. h. Arbeiterſekretäre,
Krankenkaſſenvertreter und Arbeitervertreter vom Reichsver-
ſicherungsamt tagen.

Die Schneider in Mülhauſen i. E.
haben Montag wegen Verſchleppens der Tarifverhandlungen
die Arbeit eingeſtellt. Einzelne Geſchäfte haben den
von den Arbeitern vorgelegten Tarif unterzeichnet; mit den
größten Geſchaften wird verhandelt. Zu zug iſt ſtreng
fernzuhalten.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, den 12. April 1910.
Abſichtliche Beleidigung. Der 39jährige Töpfer Guſtav Sch.

hatte für den Maurermeiſter Pf. Ofenarbeiten ausgeführt,
wofür der Betrag von 60 Mark zu zahlen war. Sch. erhielt
jedoch nur die Halfte der Summe und war der Anſicht, daß er
um 37,50 Mark betrogen werden ſollte. Er ſchrieb deshalb an
den Zahlungsſäumigen drei Briefe, die gerade nicht als
Muſter von Hoflichteit anzuſehen waren. Der letzte Brief war
beleidigenden Jnhalts und enthielt u. a. folgende Sätze: „Jch
erkläre Sie hiermit als einen ganz erbärmlichen Schuft und
werde Sie demgemäß behandeln, d. h., ich werde Sie ins Ge-
ſicht ſpucken und ohrfeigen, wo ich Sie treffe. Dies Verfahren
werde ich ſo lange fortſetzen, bis Sie den Betrag gezahlt haben.
Jhrer etwaigen Beleidigungsklage ſehe ich mit Freuden ent-
gegen. Bis dahin mit vollſter Nichtachtung G. Sch.“ Vom
hieſigen Schöffengericht wurde der Brieſſchreiber wegen ver
ſuchter Nötigung und Beleidigung zu 14 Tagen Gefängnis
verurteilt. Gegen dieſes Urteil legte der Angeklagte Berufung
ein und bat in der heutigen Verhandlung, auf eine Geldſtrafe
erkennen zu wollen. Er ſei durch das Verhalten des Maurer-
meiſters arg gereizt worden und habe dieſen durch den Brief
zur Zahlung veranlaſſen wollen. Das Gericht hielt dem
Angeklagten die bisherige Unbeſcholtenheit zugute und erkannte
auf 60 Mark Geldſtrafe.

Um ein Säckchen Hafer. Aus dem Stalle des Brauerei-
beſitzers Freyberg verſchwand eines Tages im September
v. J. ein Sack mit 20 Pfund Hafer, der Ration für die Pferde
eines abweſenden Geſchirrführers. Ein Aufſeher und der
Futtermeiſter ſtellten Nachforſchungen nach dem Verbleib der
Futterration an und entdeckten dieſe ſchließlich verſteckt im
Stalle. Morgens gegen 3 Uhr, als die Geſchirrführer ſich zur
Landtour rüſteten, will einer der Aufpaſſer geſehen haben, wie
der Bierfahrer Franz B. mit einem grauen Paket unterm
Arm den Stall verließ und ſich nach ſeinem Wagen begab.
Hierauf wurden die mit Bier beladenen Wagen unterſucht
und auf dem Wagen des Bierfahrers Friedrich F. ein Säckchen
Hafer im Werte von 2 Mark gefunden. Die beiden Geſchirr-
führer wurden wegen Diebſtahls unter Anklage geſtellt und
peinlich genaues Beweismaterial zur Stelle geſchafft. So
wurden Zeichnungen des Brauereigrundſtücks und Pbhoto-
graphien hergeſtellt, die den Stand und die Beſchaffenheit der
eiden Bierwagen und ihrer Ladung anzeigten. F., der elf

Jahre bei Freyberg h war, wurde wegen des Vorfalls
entlaſſen. Das hieſige Schöffengericht kam zur Freiſprechung
beider Angeklagten, indem es durch das Urteil ausdrückte, daß
die beiden Angeklagten, auch wenn ſie gemeinſchaftlich die
Futterration entwendet hätten, nicht zu beſtrafen wären. Es
wurde angenommen, daß der Hafer als Zuſatzfutter für die
den Geſchirrführern anvertrauten Pferde dienen ſollte. Dies
ſei unter Geſchirrführern allgemein üblich. Jn der heutigen
Verhandlung beſtritten die beiden Angeklagten entſchieden, die
Haferration geſtohlen zu haben. B. behauptete, daß er ſeine
Wolljacke und ſein Frühſtück nach dem Wagen getragen habe.
Die Strafkammer hob jedoch das Urteil der erſten Jnſtanz auf
und verurteilte B., der ebenſo wie ſein Kollege F. wegen Eigen-
tumsvergehens nicht vorbeſtraft iſt, zu drei Tagen Gefängnis.
Bei F. blieb es bei der Freiſprechung.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par-
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft-
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl BVock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs-
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.

m vGUYÄwſwwſ]cnnaaauuvDie heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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Halle 3. S.

i Ouartior W gewähren wollen, werden gebeten,
Adreſſe bei Rich. Kutschbhanch, Gr. Klausfſtr. 11,

geben zu wollen.

Gr. Ulrichstrasse 60“61.
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von u. 19.9) 12.90 7.50

bis Mk. 2.95

R. Bw, G. Iichstt.5l.,

Vuſholder Ertruſt
(gar. e cht),

beſte Blutreinigungskur,
lbſe gusgewogen,
ca. 409/0 billiger als in Packungen,
offeriert die Schwanendregerie,
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Kleiderſekre-Mö el o täre 36 Mk.,
Vertikos

35 Mk., g m. geſchl. Gl.10 Mr. Sofas, B ettft., Ma-tratzen, Tiſche, Sehle, Küchen

möbel villig zu verkaufen.
August Hesseo, Geiſtſtr. 31.

Teitr. Zeit.Hamburger Flschnalle.
Crößtes Fiſch Spezielgeſchäft

am Platze.
Große Auswahl in friſchen

u billigſten e es
äucherwaren, tägl.

mal friſch, de aus derei eintreffen

d Händler.
Lum on Kunochen, Fapier, Eiſenp Meta Ke, Gummi kauft
Aldert Bodejnn. Gr. Kſausſtr. 22.
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Kiystierspritzen,
Eisbeutel,
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Mullbinden,
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Hugo Nehab
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27 Große Ulrichſtraße 27,
66 obere Leipzigerſtr. 66.

Auf Firma
u. Hausnummer
bitte gendu zu achten.

Ia ſern alen m
Donnerstag den 14. April abends S Uhr

im Volkspark, Burgſtraßze:mitglieder Verſammlung

r der Frauen. V
Tagesordnung: 1. Vortrag des Arbeiterſekretärs

Gen. Kleeis über: Die Frauen in der Ar-
beiter-Verſicherung. 2. Vereinsangelegenheiten.

Einer recht zahlreichen Teilnahme ſieht entgegen

Der Vorſtand.

Männer ſowie auch der Frauen ſieht entgegen

Anträge müſſen bis zum

Weissenfels.,
Sozialdemokratischer Verein.

Donnerstag d. 14. Aprik cr. abds. 8 2 r
im „Volkshans“

Mitglieder -Versammlung.
Tages-Ordnung:

1. Diskuſſion über das Parteiprogramm, I. Teil. Einleitung
durch Genoſſen Oelssner.

2. Abrechnung vom 1. Quartal 1910.
3. Verſchiedenes.

Der Zweck dieſer Verſammlung iſt, durch Diskuſſion diemit den Grundideen des So lallsmue vertraut zu machen

halb iſt es Pflicht aller Mitglieder, zu erkhe nen.
Der VorstandSozaldem Verein tn

Sonntag den 17. April 1910 abends 8 Nhr

Mitglieder Versammlung.
Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung iſt das e ber

notwendig. rſtand.Könnern und Umgegend
Sonntag den 17. April nachmittags 3 Uhr

im Gaſthof „Zum Bürgergarten“ zu Könnern

Oeffentiche Cewerkchafts-Versammlune.
Referenten Arbeit erSekretär Heyn und Geſchäftsführer

Speckardt aus Bernburg.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekanntgegeben.
Freie Diskuſſion. Freie Diskuſſion.

Einer zahlreichen Beteiligung an dieſer Verſammlung ſeitens der

er

Der Einberufer.

Konvum-Verein, Tednit et Ludtenan.
Sonntag den 24. April à nachmittags 3 Uhr

in Eöttcohers Lokale
General Versammlung.

Bangen igio Tidet unſer

e Gaufest
in W Haiie a. S. W ſtatt.

Freunde, Gönner und Sportgenoſſen, welche W Frei-
ihre werte

gefälligſt ab

Das Fest-Komitee.

z Atoiter-Hadtnner Bern

füdt auſ Odewercen,
Mitol. d. Arb. -Radf.-Bundes Solidarttst,

Zu uiſerem am Sonntag den 17. April im Gasthof des Herrn
Sohumann in Runthat ſtattfindenden

RA L I-
ladet Freunde und Spwer des Vereins um ein

BSandonionmusik Der Vorstand
An Bergarhbelter 4. Mansfeld. Bezirk

Die bisherigen Rechtsſchutztage im Bezirk
kommen von jetzt ab in den einzelnen Orten in Weg-
fall. Dafür wird in Helbra, im Bureau des Verbandes,
Ernststr. 11, Rechtsſchutz erteilt, u. zwar jeden Diens
tag, Mittwoch und Donnerstag von vormittags
9 12 Uhr und von nachmittags 5 8 Uhr abends.
Es wird erſucht, dieſes zu beachten, damit den Rechts
ſchutzſuchenden unnötige Laufereien erſpart werden.

Heilung,

Tagesordnung
r cht für das erſte Folt jjahr 1910.

2. Geſchäftliches und Verſchiede20. April eingereicht werden.

ber hutsichtsrat de dons Vereins Trehbnitz,
Emil Horn, Vorſi itzender.

Für die Jnſerate verantwortlich: Rob. JIgner. Dri ich der Halle h. Ger roſſen iſch. Buchdrug. (E. G. m. b. H.) Verleger

bringen die Cocosnüsse, aus deren Mark
das zarte Pflanzenfett gewonnen wird.

Dieses dient zur Herstellung von

allerfeinste Pflanzenbutter-Margarine
wirklicher Ersatz für feinste Meierei-

butter und

ans
das feinste Cocosspeisefett zum Kochen
Braten und Backen von grösster Ais-
giebigkeit und sparsam im Gebrauch.

Ueberall erhöältlich!
Alieinige Fabrkanten

A. L. Mohr W. w. d.ti, Anona-Bahrenfeld,

J V D

c S

e
e J

Be e

e 33

r e
täglich in meiner Sprechſtunde von 8--9 Uhr vor

mittags und 4—-5 Uhr nachmittags.

Dr. Schumanmm, Trothaerſtr. SI.

De en n ad
von Karl Kantskgt.

Preis 50 Pfennig
Zu beziehen durch alle Austräger

Faſt neuer Damen Turn-u. die Volxsbuchhandlung Anzug billig zu verkaufen

e er äßer. 240. i1.
8 ffl t heilt in 141 Guterh. Küchenſchrank u. Aiſcsar en en a Tagen bis ſ. b. zu verkanf. Kuttelhof 7, I. I.

3 Wochen unter Garantie völliger Wuſerbelt.
wenn in 1 Woche kein

Erfolg, dann koſtenlos.
Wilh. s ck, Gr Goſenſtr. 10.r r Papier u, Papponadfaälſe

ge ben dereitwi iligſt Auskunft. kaufen jeden Poſten

T. Witzke, Ludwigſtr. 45. Kl Brauhausſtr. 20.
E. Lünenſchloß, Böllberg 34.

Kibrecht Rönnitz,
A. Hampe, Leipzigerſtr. 66Zeitz, Brühnl vwisempfiehlt ſein groß. Lager all. Arten Zackerw., Kanlgk.-Fahr. Mugl. R.-S.-V.

Herten- n. Knaben Garderoten S n

ſ Zur Anfertigungkeiner henen en

nach Massempfiehlt ſichOtto ßartoit,
Graſeweg 3 a.

Guterhalt. Kinderwagen
verka zufe n Beeſenerſtr. 2, I.

Ear. rein motennomig)
Pfund 80 Pfg.

zu beſcheidenen Preiſen. Soniaontefes t
Th. Janesoh, Zeitz,

Sohlleder-Ausschnitt, Senialeziſtraßſe I.
Schuhmacher- Artikel.

Donnerstag

la t e ſt.
F. Xoah, r. Klausst. J.
Fahrra für 20 Mk. zu verkf.

B.
Kremserfuhren nimmt an

R. Weihmann, Bernhardyſtr. 35.

V en e e le86.

Gr. Steinſtr. 54, I.

a Adreitr Fatttre u mir
Billigste Preise

tär
Blaudruck
Eingham
Bettzeug, variert

Bottsatins, geblümt
Inletts, glatt u. gestreitft

Kindermäntoel,
extra gross u. weit, V. 6.00 an.

M. Gottheil,
K. Kliausstrassse D.
Mitgl. des Rab.-Spar-Ver.

SchuchsplelMit Anleitung zum e

Das intereſſanteſte aller Sp
Preis 20 Pfg.

Volksbuchhandlung, a. S.

Jedes Paar
Spezialmarkoe

u. 7
öngwe bangen en

u.

HALLE a. S.,
Gr. UVirichetr. 17.

bnericht
Donnerstag den 14. April 1910
eröſfne ich im Guſthofe Drei
Könige, Kl. Klausſtr. 7, einen
neuen ans Kaursus.
Ueb.-Abende Montag u. Donners
tag. Anmeldungen daſ. u. Eichen-
dorffſtr. 3. Honorar mäßig. Pri-
vatunterricht u. Eintritt z. jed. Zeit.
Fried. Schulze, Täariehrer, Tel. 2427
G

Standesantliche Nachrichten

Halle-Süd (Steinweg 2) 12. April.
Anfgeboten: Arbeiter Pallin

und Anna Kuhnt (Kindolf Haym-
ſtraße 32 und Schloſſerſtraße 13).
Arbeiter Perufsky und Frida
Bädelt (Liebenauerſtraße 175).
Kaufmann Bartſch und Marie
Rudloff Germarſtraße 3 und
Schwetſchkeſtraße 14). Kaufmann
Schulze u. Barbara Heun (Bern
ar 20 und Bernhardy-
ſtraße 27). Steinſetzer Weiß undBalbing ine na (Gatersleben
und LWbwigſtrehe 27). Gärtner

Keimli: ig und Antonie Wiesner
(Ranniſcheſtraße 8 und Zwinger-
raße 15). Friſeur Görmannund B. Franke (Halle und Als-

leben a. S.). Maurer Jammer-
an und Emma Freitag (Meh
rin Krankenpfleger Naumannund J Koch Meißenu. Schraplau).
Landwirt Schulze u. Anna Göhre
(Zehmigkau).

Eheſchließungen: erwehr
mann Bergmann und Erdmute
König Leipzig und Thomaſius-
ſtr aße 34). Buch halter Niklas
und Hedwig Frommann Siter
feld und Zwingerſtraße 28Gebaren Ceſheräbee Hin
niger T. (Ludwigſtraße 5). Ar-beiter Ha uer T. Kl. Brauhaus-
ſtraße 4/5). Maler Gräfe Sohn
Leſſingſtraße 1). Maschiniſten
Froſch S. (Saalberg 25). Arbeiter Hoffmann T. (Mühlber 8).
Former Schmidt S. (Streiber
ſtraße 35). Arbeiter Will Tocht.
(Merſeburgerſtraße 53). Hilfs
weichenſteller Leißling T. (Hutten-
Kraße 6). Schloſſer Leonhardt
S. (Schmiedſtraße 28). Arbeiter
Sondershauſen T. Frentg, 11).Arbeiter Langguth S Knie
plan H).

Geſtorben: Witwe Fehling geb.Franz, 9 5J. Glauchaerſtraße 68).

Schichtmeiſt er Jirſch 48 Jahre
(Hallorenſtraße

Die Beerdigung meiner Frau
findet am Donnerstag nachmittag
3 Uhr von der Leichenhalle des
Nordfriedhofes aus ſtatt.

vorm. Aug. Groß, jeht A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S.

oOtto Brandt, Goetheſtr. 4.
L
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 86 Halle a. S., Donnerstag den 14. April 1910 21. Jahrg.

Preußiſches Dreiklaſſenbaus.
46. Sitzung. Dienstag, den 12. April 1910, vormittags 11 Uhr.

„„Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt Abg. v. Geſcher(konſ.), daß er nicht, wie in der Preſſe behaupte werden i,
die Nationalliberalen „Waſchweiber“ genannt habe.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die WiedBeratung und Abſtimmung über die x erholung der
Wahlrechtsvorlage.

Abg. v. Heydebrand (konſ.): Jch habe kurz zu erklären,
baß wir heute ebenſo abſtimmen werden, wie am 16. März.
Gelächter links, Bravo rechts.)

Abg. Dr. Friedberg (natl.): Auch wir werden ſo ab
ſtimmen, wie am i6. März. Wir ſind der Meinung, daß die
Verbindung der indirekten mit der geheimen Wahl keine wirk-
liche geheime Wahl herdeiführt, und daß die Drittelung in den
Urwahlbezirden in Verbindung mit der Maximierung zur Ent
Jeſu weſtlichen Jnduſirie dient. (Lachen rechts, Bravo!

d. Sog.Abg Ea ſel (Fortſchr. Vpt.): Wir fordern dasſelbe Wahl
recht für Preußen, welches das Reich hat, um ſo mehr, weil eine
ſtarke Gegnerſchaft gegen das Reichstagswahlrecht im Reiche
vorhanden iſt, die das Wahlrecht im Reiche ändern und damit
die Grundlage der Verfaſſung des Deutſchen Reiches durch
brechen möchte. Nur die Einführung des Reichstagswahlrechts
in Preußen würde den Anforderungen der Gerechtigkeit ge-
nügen. Da jedoch dieſes unſer Ziel nicht mit einem Schlage
zu erreichen iſt, würden wir uns zunächſt mit der geheimen und
direkten Wahl, mit einer beſſeren Wahlkreiseinkeilung be
gnügt haben. (1) Das indirekte, geheime Wahlrecht iſt

überhaupt kein geheimes Wahlrecht.
e richtigveſering des Wahlte hie nthäit. echt hege ine

erung des Wahlrechts enthält. (Sehr richtig icht eine
wirkliche Reform, ſondern die

Aufrechterhaltung ihrer politiſchen Herrſchaft
iſt das Ziel der Mehrheitsparteien. Als Motto dieſer Ver

r empfiehlt ſich das Goetheſche Wort: „Das Unzu
ängliche, hier wird es Ereignis eifall links.)
Abg. Herold (Zentr.): Für die geheime Wahl behaupten

idoch auch die Nationalliberalen einzutreten, und die Drittelung
nach Urwahlbezirken beſteht doch ſchon ſeit 20 Jahren. (Zuruf
b. d. Nationall.: Um ſo ſchlimmer l) Es iſt daher unerfindlich,
wie dadurch die Induſtrie entrechtet werden wird. Wahrſchein
lich verwechſelt Herr Friedberg die Jnduſtrie des Weſtens mit
der nationalliberalen Partei. (Lebh. Zuſt. im Zentr.) Wir
werden dieſelbe r r r wie bei der früheren Be
rng und für un veränderte Annahme der damaligen

eintreten. Sie be uns zwar v voll (Lh iä Zente5 e W e atte We
(Beifall im Zentr.t De a dzewski (Pole) ſeine Freundegegen die g. ſern werden. mee

Abg. Borgmann (Sogz.): Selbſtredend ſtimmen wir gegen
dieſe Wahlrechtsvorlage, die nichts iſt als die
Aufrechterhaltung des verfaſſungswidrig eingeführten Drei-

Die T daß d i t 60 Jahre lang breußzi re ahre lang beſtanden hat, iſt keine Entſchatt ng für den Verfaſſungsbruch,
dem es ſein Daſein verdankt. Sehr richtig! b. d. Soz.

Die Arbeiterſchaft hat ſich lange Arl zu wenig um die innere
politiſche Entwicklung Preußens ümmert, da ſie im weſent
ichen ihre Tätigkeit auf dem Gebiete der Reichspolitik
entfaltete. Das änderte fich mit dem Augenblick, als die
preußiſche T den Einfluß der eichsgeſegebung

e.auszuſchalten
Das preußiſche eordnetenhaus iſt keine Volksvertretung.

Bereits im Jahre 1851 ein Abgeordneter aus, daß die
preußiſche Kammer keine reterin des Volkes, ſondern im
beſten Falle eine noch dazu ſehr mangelhaft hinausdeſtillierte
Vertreterin der Steuerkraft ſei. Der Abgeordnete, der dieſe
Ausführungen machte, war der Junker Otto v. Bismarck,
der ſpätere Reichs und Nationalheros. Die Mehrheits-
parteien aber ſuchen dieſes Wahlgeſetz aufrecht zu erhalten. weil
dasſelbe ihnen die Herrſchaft verbürgt. Herr v. Zedlitz hat
ſogar verſucht, mit Schillerſchen Worten die geſamten bürger-
lichen Parteien zur Verteidigung des Dreiklaſſenwahlrechts auf

W. ihn mit einem andern Schillerzitate ant-
worten: Alte ſtürzt, es ändert ſich die Zeit. und neues
Leben blüht aus den Ruinen.“ e gut! b. d. Soz.)

m

139 Großgrundbeſitzern und 24 Staatsbeamten
kann man keine Erfüllung der Volks forderungen erwarten
Aber auch die Steuerkraft wird von e Hauſe nicht reprä
entiert. Von den 509 Millionen Mark, die bei den Wahlen als

lage für die Drittelung benutzt werdent, ſtammen 413
Millionen aus den Städten, und nur 187 Millionen vom platten
Lande, während dieſes zwei Drittel der eordneten ſtellt.
Hört, hört! links.) Dennoch weigert man ſich. die aus dem

Jahre 1 ſtammende Wahlkreiseinteilung zu ändern. (Hört,
hörtl b. d. Soz.) Dieſe Wahlreform iſt geradezu

eine Provokation des Volkes.
gjr gut! b. d. Soz.) Am verfloſſenen Sonntage haben

illionen preußiſcher Staatsangehöriger gegen ihre Entrech-
tung proteſtiert. In Oeſterreich, in Ungarn, haben leitende
Miniſter vom Klaſſenparlamente an das Volk appelliert. Wie
tief ſtehen doch die leitenden Staatsmänner Preußens unter
einem Beck, unter einem Fejervary. (Lebh. Zuſt. b. d. Soz.)
Wir werden nie zu verſtändigen Verhältniſſen in Preußen
kommen, bevor nicht das Wahlunrecht beſeitigt iſt. Wenn die
Warnungen der ruhigen Demonſtrationsverſammlungen un
gehört verſchallen, dann werden eben

ſtärkere Mittel gebraucht

Bis in das Bürgertum hinein iſt e Auffaſfung vereiet Jn Dortmund haben ſich auch die Freifinnigen an den
Verſammlungen beteiligt. Die Reaktion wird gebrochen wer
den, wenn das

Bürgertum Schulter an Schulter mit der Arbeiterklaſſe
egen das Junkertum kämpft. (Lärm im Zentr. u. rechts.)Va Zentrum, das ſtets für die Einführung des Reichstags-

wahlrechts in Preußen einzutreten behauptete, hat ſich zum
Schleppenträger der preußiſchen Junker gemacht und iſt zum

Jndas am e al die der 3Es gibt keine verlogenere Politik als die des Zen-w. Lärm im Zentr. Präſident v. Kröcher ruft
den Abg. Borgmann zur Ordnung.) Das Volk wird ſich dieſe
Judashaltung des Zentrums merken. Wir lehnen dieſe Wahl
rechtsvorlage einſtimmig ab und mit uns die Majorität des
preußiſchen Volkes. (Lebh. Beifall b. d. Soz.)

Abg. Freiherr v. Zedlitz (freik.) Der Abg. Borgmann
glaubt wohl fetbft nicht, daß ſeine Ausführungen Eindruck auf
An machen. Er hat, wie ſchon früher Herr Liebknecht, mit

ſchärferen Mitteln gedroht. Revolutionäre Verſuche werden
nötigenfalls

mit dem Schwerte des Staates erſtickt werden.
Lebh. Zuſt. rechts, große Heiterkeit b. d. Soz.) Unſere Armee
eht zu Kaiſer und Reich. (Lehh. Beifall rechts. Große Un

ruhe links. Rufe bei den Soz.: Sie ſteht zum Volke!) Auch
wir haben keinen Anlaß, jed von unſerer Stellung bei der
dritten Leſung e Rufe links: Jetzt!?) Mit ver-
ſchwindenden Ausnahmen werden wir wie damals gegen die
Vorlage ſtimmen, und zwar jetzt auch gegen jeden einzelnenParagraphen. Die ded Mehrzahl meiner Freunde zieht die
öffentliche Wahl der geheimen vor. Ausſchlaggebend für unſere
Ablehnung iſt, daß die Drittelung der Urwahlbezirke die Wir
kungen der geheimen Abſtimmung zugunſten des Zentrums und
der Sozialdemokraten verſchärft. Die Drittelung nach Gemein-
den würde die demokratiſierende Wirkung der Vorlage (große
Heiterkeit b. d. Soz.) einigermaßen mildern. Ferner müßten
Bildung, Verdienſt und Erprobung im öffentlichen Dienſte mit
berückſichtigt werden. Die jetzige Vorlage entſpricht durchaus
nicht den Jntereſſen des Staates und der ſtaatserhaltenden
Politik. Unſere Bedenken werden verſtärkt durch

die Zuſammenſetzung der Majorität.
Wir legen entſcheidenden Wert darauf, das Dreiklaſſenwahl-
recht zu fundamentieren, gegenüber dem Anſturm von ſeiten
des Reichstagswahlrechts. Eine Feſtung kann aber nicht gehal-
ten werden, wenn nahezu die Hälfte der Beſatzung das iſt
das Zentrum innerlich mit den Angreifern ſympathiſiert und
nur auf die Gelegenheit zur Uebergabe wartet. Heiterkeit
links.) Eine mit Zentrumshilfe zuſtande gekommene Vorlage
iſt nur eine Etappe auf dem Wege zum Reichstagswahlrecht.
(Zuſt. b. d. Freik.) Die Mitwirkung des Zentrums vertieft
die durch die e geriſſene Kluft zwiſchen Konſer-
vativen und Nationalliberalen und verſchiebt den Schwerpunkt
von den Konſervativen, die bisher bald mit dem
mit den Mittelparteien eine Mehrheit bilden
dem Zentrum hin. Wir erwarten, daß die

anderen Faktoren der Geſetzgebung

entrum bald
onnten, nach

n im Zentr.) das Herrenhaus und die Regierung, ſich der
erantwortung für Preußen und die Monarchie voll bewußt

re Geiſa b. d. Freik. u. Natl., Ziſchen im Zentr., Lachen
D. Oz.

Abg. Dr. Friedberg (natl.): Mit der ganzen Offenheit,
mit der Herr Herold ſeine letzten Gedanken ausſpricht reſp.
verſchweigt (Heiterkeit.), hat er ſich nur über die Drittelung
in den Urwahlbezirken, nicht aber über die Maximierung ver-
breitet. Maximierung und Urwahlbezirksdrittelung zuſammen
ſchädigen das begüterte Unternehmertum im Weſten, das in
weit überwiegendem Maße die ſozialen Laſten trägt und die
ſelbe Stellung beanſpruchen kann wie das öſtliche Großgrund
beſitzertum. die weſtlichen Jnduftriellen es verſuchen,
Nationalliberale zu wählen, ſtatt in den

Arbeiterſekretären des Zentrums
r geeignete Bertretugs u erkennen, kann man ihnen ſchließ-nicht verdenken. en b. d. Natl., Gelächter im Zentr.)
Will die konſervative Partei die Macht des Zentrums fördern,
ſo mag ſie die Verantwortung dafür tragen, wir wollen ſie nicht
mittragen. (Lebh. Beifall b. d. Natl. Unruhe rechts und im
Zentrum.)

Abg. Herold (Zente.) Nach der Verdoppelung der Summe
von 5000 Mark auf 10 000 Mark iſt die

Wirkung der Maximierung gleich Null.
Weit wichtiger iſt die Drittelung nach Urwahlbezirken. Natio-
nalliberale und Freikonſervative wenden ſich dagegen, weil ſie
den plutokratiſchen Charakter des Wahlrechts nicht abſchwächen,
e erade noch verſtärken wollen. (Unruhe u. Gelächter
ei den Natl. u. b. d. Freik.) Sogar bei der Drittelung in

den ne machen in den weſtlichen Großſtädten 3,82
Prozent der Wähler die erſte Klaſſe aus, und auch das iſt ſchon
den Freikonſervativen und Nationalliberalen zu viel. (Hört,
hört i. Zentr.) Wenn die Nationalliberalen und Freikonſer-
vativen den Riß zwiſchen den bürgerlichen Parteien verhüten
wollen, ſo mögen ſie ſich der Majorität anſchließen, nicht aber
verlangen, daß Majorität und Regierung ihnen in der Frage
der Drittelung und der Maximierung zu Willen ſind. egen
die Drittelung in Urwahlbezirke ſind doch nur Freikonſervative
und Nationalliberale. Während für die Drittelung und für
die Regierungsvorlage in jeder Beziehung 316 Mitglieder, alſo
nahezu drei Viertel des Hauſes, ſind. Gegenüber dieſer ge-
waltigen Majorität werden R und ſelbſt der Miniſterdes Jnnern Peiterreit) wohl kaum C haben, von
der Vorlage zurückzuweichen. (Bravo! im Zentr.

Abg. Leinert (Soz.):
Das Zentrum wechſelt alle Augenblicke ſeine Argumente. Jn

der h und dritten Leſung bezeichnete Herr Herold die
Maxjimierung als ſehr werwoll. Heute erklärt er ſie für be
deu slos. entrum riß ſehr gut, daß die geheime
Wahl durch die Verbindung mit der indirekten vollſtändig be
deutungslos geworden iſt. Schon, daß die Konſervativen für
dieſes geheime Wahlrecht ſich erklären, offenbart ſeinen Cha
rakter als Dangergeſchenk. (Sehr wahr! bei den Soz.) Ge-
rade
gegen die Verbindung des Zentrums mit den Konſervativen
richtet ſich der des Volkes. Das preußiſche Abgeord
netenhaus vegetierte früher nur ſo hin und gewann Leben erſt
durch den Eintritt der Sozialdemokraten. (Lachen rechts. Sehr
wahr! bei den Soz.) Nun erſt wurde dem Volke klar, wie ſehr
es von den Mehrheitsparteien mißhandelt worden war. Das
Zentrum hätte ſeinen Standpunkt nicht einnehmen können,
wenn die Nationalliberalen für das gleiche Wabhlrecht cinge-
treten wären, ſtatt für ein ſogenanntes

ariſtokratiſches Wahlrecht,
wovon ſie ſelbſt nicht wiſſen, wie ſie es geſtalten ſeng Dann
hätte man das Zentrum wirklich auf die Probe ſtellen können,
ob es ihm mit dem allgemeinen, gleichen Wahlrecht für Preu-
ßen ernſt iſt. (Sehr wahr! bei den Soz.) Das Schlimmſteiſt, daß ſich das Zentrum ſelbſt den Konſervatiben an
geboten hat. Hört, hört! bei den Soz.) Hier zeigt ſich
die ganze verräteriſche Handlungsweiſe des Zentrums in der
Wahlrechtsfrage. (Sehr wahrl! bei den Soz.)

Die Konſervativen, wenn ſie dem Volke ſein Recht verwei-
gern, ſind

der wahre Totengräber der preußiſchen Monarchie.
Die Arbeiterklaſſe iſt auf dem Wege, die Macht zu erobern,das beweiſt der Sieg, den die Arbeiter gegen die Polizeimaß

regeln erfochten haben. Von der erhabenen Größe der De-
monſtration haben ſich auch diejenigen überzeugen müſſen, die
bisher immer über alle Arbeiterdemonſtrationen geſpottet
haben. Das Volk iſt erwacht, und ſeine Erbitterung iſt ſo
groß, daß

Polizei und Militär dagegen nichts ausrichten
können. Die reaktionären Glemente werden ſich dem Druck
der Maſſen vergebens entgegen ſtellen, ſie werden einfach zer

Gewaltherrſchaft der Junker und Pfaffen.
malmt. Herr von ZHedlitz hofft auf das Militär. Aber die
Soldaten, die in einigen Jahren Wähler dritter Klaſſe wer-
den ſollen, werden ſich nicht dazu hergeben, auf das Volk zu
ſchießen, nur deshalb, weil es nicht mehr mit der dritten
Klaſſe zufrieden iſt. Ueberlegen Sie doch: Sie können hun
dert, können auch tauſend Staatsbürger von dem Militär, das
von dem Gelde dieſer Staatsbürger bezahlt wird, totſchießen
laſſen, aber
Sie können nicht die Millionen von Sozialdemskraten tot

ſchießen laſſen,

reizt und es zwingt, ſein Recht, das ihm vorenthalten wird,

trums und der Rechten angenommen, ebenſo die 85 1
bis 3. Bei 8 4 verzichtet der konſervative Redner auf das
Wort und zugleich bringt Abg. von Arnim (konſ.)

einen Schlußantrag
ein. Zum Wort iſt noch gemeldet Abg. Ströbel (Soz.) Der
Schlußantrag wird angenommen. (Gr. Unruhe links.)

Abg. Ströbel (Soz.) (zur Geſchäftsordnung): Jn der Ge-
ſchäftsordnung heißt es, daß die Debatte nicht geſchloſſen wer-
den kann, bevor ſie eröffnet iſt, und das mindeſtens ein Redner
eredet haben Du Jch glaube demnach, daß die Beſchluß-
aſſung ungültig iſt. (Lebh. Zuſtimmung b. d. Sog.)
„Präſident v. Kröcher: Das Haus hat ſo beſchloſſen, und

ich werde ſo verfahren. (Heiterkeit.)
S 4 wird mit den Stimmen der Konſervativen und des Zen-

trums angenommen.
Bei S 5 wiederholt ſich derſelbe Vorgang. Als der Abg.

Hirſch e ſich zum Worte meldet.
„Abg. Hirſch (Soz.) (zur Geſchäftsordnung): Jch halte es

für notwendig, ausdrücklich vor dem Lande feſtzuſtellen, in
welcher Weiſe hier Komödie geſpielt wird. (Unruhe rechts und
im Zentrum.)

n eder v. Kröcher: Komödie ſpielen wir hier
nicht.Abg. Hirſch (Soz.) (fortfahrend): Herr von Arnim ſieht
die Rednerliſte nach, und ſofern ein Sozialdemokrat gemeldet
iſt, ſpringt er vor, nachdem vorher einer ſeiner Freunde
vorgeſchoben wurde, der auf das Wort verzichtet, um Schluß
zu beantragen. Ich ſtelle feſt, daß man hier nicht nur das Volk
völlig entrechtet, ſondern auch die wenigen Vertreter des Vol
kes mundtot macht. (Sehr wahr bei den Soz.)

Präſident v. Kröcher: Abgeordnete ſpringen hier im
Hauſe nicht vor. (Heiterkeit.)

Die g8 6 und 7 werden angenommen.
Bei S 8 ſind die Abgg. Stroſſer (konſ.) und Lieb

knecht (Soz.) zum Wort gemeldet. Der Abg. Stroſſer ver
zichtet auf das Wort. Hierauf wird ein Schlußantrag
der Konſervativen angenommen.

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.) (zur Geſchäftsordnung): Jch
konſtatiere vor dem ganzen Lande (Heiterkeit), daß dieſes ſo
n te Hohe Haus (Unruhe rechts, Glocke des Präſi

enten).
Präſident v. Kröcher: Herr Abg. Liebknecht, in dem „ſo

genannt“ liegt eine Beleidigung des Abgeordnetenhauſes. Jch
rufe Sie zur Ordnung.

Abg. Liebknecht (Soz.) (fortfahrend): Jch konſtatiere
alſo, daß dieſes „hohe Haus für die vierte Leſung dieſer
wichtigen Wahlrechtsvorlage nicht einmal zwei Stunden Zeithat. Das Wort Komödie darf man ja nicht anwenden, das
wäre ein Verbrechen.

Präſident v. Kröcher: Herr Abg. Lieblnecht, ich bedaure,
aber ich kann mir nicht helfen, ich rufe Sie wiederum
zur e (Bravo! rechts.)

Der Reſt der Vorlage wird angenommen.
r der Geſamtabſtimmung nimmt das Wort zur Geſchäfts

ordnung
Abg. Ströbel (Soz.): Jch betone nochmals, daß die Ab-

ſtimmung s n vor ſich ge-angen iſt. Anmerkung 10 zu S 54 beſagt: Der Schlußantrag
ann ſelbſtverſtändlich nur nach der Beſprechung
eſtellt werden, da eine nicht eröffnete Beſprechung nicht ge
chloſſen werden kann. (Hört, hört! bei den Soz.)
Redner verlieſt weitere Belegſtellen aus dem Plateſchen

Kommentar. Es iſt heute geſchäftsordnungs-
widrig r worden und die Abſtimmungen ſind un
gültig. (Lebh. Zuſt. b. d. Soz.)Dr. Korf ch (Zentr.): Herr Ströbel hat den entſcheiden
den Satz fortgelaſſen. Er lautet: Das Haus könne in be
ſtimmten Fällen das Bedürfnis empfinden und müſſe deshalb
die Macht haben, eine Abſtimmung ohne Beſprechung her
zuführen. (Hört, hört! Gr. Heiterkeit rechts und im Zentr.)

Abg. Fiſchbedk (Fortſchr. Vpt.): Aus der Art, wie die
Rechte die ganze Sache inſzeniert hat, geht hervor, daß ihr bei
der Auslegung der Geſchäftsordnung doch nicht ganz wohl ge
weſen iſt. Auch im Namen meiner Freunde proteſtiere
ich 37 das lebhafteſte gegen das Vorgehen. (Lebh Beifall
links.

Abg. Dr. Friedberg (natl.): Jn der Beurteilung der
Rechtsauffaſſung ſtimme ich mit dem Abg. Porſch überein, aber
im übrigen können meine Freunde dieſe Art des Vor-
gehens nicht billigen. Der Vorwurf, den Herr Lieb-
knecht dem Hauſe gemacht hat, trifft nicht das Haus, wohl aber
eine gewiſſe Majorität des Hauſes, die Konſervativen
und das Zentrum. (Große Unruhe rechts und im Zentr.,
lebh. Zuſt. links.)

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Um den Fall klar hinzu
ſtellen, konſtatiere ich noch, unſere Redner ſämtlich ge
meldet waren, ehe ſich ein anderer Redner meldete. (Wider-

ſpruch rechts.) tPräſident v. Kröcher: Die Geſchäftsordnung beſtimmt,
daß ein Redner ſich erſt melden kann, wenn die Debatte er
öffnet iſt. Das wird allerdings nie ſo gehandhabt, denn es
wäre unmöglich. Aber wenn Sie genau nach der Geſchäfts
ordnung verfahren wollen, ſo müſſen Sie auch dieſe Beſtim
mung einhalten.

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Aus den Erklärungen des
Herrn Präſidenten geht 7 daß ich vollkommen recht habe,
zu behaupten, daß nach der ſtets geübten Praxis des Hauſes
wir zuerſt gemeldet waren. Die L konſer
vativen Partei ſind

nachträglich vorangeſtellt worden.
Wir haben uns nie dagegen geſträubt, hinter größeren Par-
teien zurückzuſtehen, aber wenn das dazu benutt werden ſoll,
mit vorhergehegter Abſicht Vorhergemeldeten das Wort al

Herren der
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uſchneiden, dann iſt es ein Verfahren, das jeder Loyali
ät auf das ſchärfſte ins Beſicht ſchlägt. (Sehr wahr! links.)

z konſtatiere vor dem We Lande, daß dieſe Vorlage, be
et mit dem Kainszeichen der Vergewaltigung an das

errenhaus geht.(Brabo! b. d. Soz.) 2 5 ges
Präſident v. Kröcher: Für die letzten Worte rufe ich Sie

zur Ordnung. (Bravo! rechts.)
Abg. v. Pappenheim (konſ.): Wir hatten beſchloſſen,

bei den einzelnen Paragraphen nur zu ſprechen, wenn etwas
vorgebracht worden wäre, was der Widerlegung bedarf. Jch
hatte deshalb den Herren Schriftführern den Auftrag er
teilt (Große Unruhe und Heiterkeit links, Rufe: Auftrag
Auftrag erteilt, bei jedem Paragraphen rechtzeitig die von mirbezeichneten Herren zum Worte zu melden, weit dann nichts
Neues vorgebracht war, haben wir vorgezogen, auf das Wort
zu verzichten. Die Behauptung, den Sozialdemokraten ſei
das Wort abgeſchnitten worden. widerſpricht den Tatſachen.

t Freiherr v. Richthofen beſtreitet, daß er ſich nur
gemeldet hätte, um auf das Wort zu verzichten. Da die Sozial
demokraten nichts vorgebracht hatten, was zu widerlegen war,
(Zuruf b. d. Soz.: Das ſollte ja erſt kommen habe
ich verzichtet.
Abg. Ströbel (Soz.): Daß ich einen Satz weggelaſſen
z der hier der entſcheidende genannt wird, iſt ein reiner
Zufall. (Große Heiterkeit rechts und im Zentr.) Jch war bis-
her der optimiſtiſchen Anſicht, daß die Geſchäftsordnung auch

von den Herren der Majorität mit ſtrenger Objektivität ge-
handhabt würde. Der ausgelaſſene Satz beſagt übrigens nichts
Neues, denn auf Grund einer Ausnahme kann man nicht all-
gemeine Beſtimmungen treffen. Ein Ausnahmefall lag aber
hier nicht vor. (Sehr richtig! b. d. Soz.) Herr von Pappenheim
meinte, wir hätten genug geredet. Das glaube ich ſchon, daß
es ihm recht geweſen wäre, wenn dieſer Wechſelbalg von Geſetz
ohne Kritik angenommen worden wäre, und wenn das Land
draußen gar nicht erfahren hätte, in welcher Weiſe man mit
ſeinen Rechten Schindluder getrieben hat.

Präſident v. Kröcher: Für dieſen Ausdruck rufe ich Sie
zur Ordnung.

Akg. Ströbel (Soz., fortfahrend) Herr von Pappenheim
hat auch geſagt, daß er den Schriſtführern einen Auftrag
erteilt hat. Die Beamten des Präſidiums ſollen aber von
den Abgeordneten keine Aufträge erhalten, ſondern die Jnter-

des ganzen Hauſes vertreten. (Sehr gut! links. Jm
übrigen konſtatiere ich, daß mir, als ich mich meldete, vom
„Schriftführer erwidert wurde,

es ſei niemand gemeldet.
(Hört, hört! b. d. Soz.) Herr von Pappenheim, Sie müſſen
alſo Jhre Beauftragten noch ein bißchen beſſer drillen, damit
wir nicht Jhre Angaben als unrichtig feſtſtellen können. Jch
ſtelle nochmals vor dem ganzen Lande feſt, daß hier gegenüber
der Minderheit, die die Mehrheit der Wähler vertritt, ſchnöde

Vergewaltigung geübt wurde.
Präſident v. Kröcher: Für dieſen Ausdruck rufe ich Sie

zur Ordnung.
Abg. Dr. Liebknecht (Soz.) Auch mir wurde, als ich

mich meldete, ausdrücklich mitgeteilt, daß noch niemand
gemeldet war. Herr von Richthofen hat offenbar etwas
objektiv Unwahres geſagt. (Sehr wahr! b. d. Soz.)

Abg. Dr. Friedberg (natl.) Das geübte Verfahren
könnte allerdings dazu führen, die Verhandlungen in dieſem

Hauſe überhaupt tot zu machen. Sehr wahr! links.)
t möchte alſo Herrn von Pappenheim bitten, ſeine Aus-
führungen zu revidieren.

Schriftführer Abg. Jtſchert (Zentr.): Jch hab die Aus-
kunft gegeben, daß nur die Sozialdemokraten zum Wort ge-
meldet waren, weil ich gehört hatte, die Herren Konſervativen

wollten geſtrichen werden. Dies hat ſich als ein Jrrtum her-
ausgeſtellt. Die Herren Sozialdemokraten haben ſich übrigens
nicht ſchriftlich gemeldet, wie es die Geſchäftsordnung verlangt.

Widerſpr. b. d. Soz.)
Schriftführer Abg. Schulze Potsdam (konſ.): Jch habe

die Wortmeldungen der Herren Sozialdemokraten entgegen
genommen, aber gleichzeitig und vorher hatten ſich auch zu ein-
zelnen Paragraphen meine volitiſchen Freunde gemeldet.

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.) Herr Jtſchert bemerke ich,
daß ich meine Wortmeldung ſchriftlich niederlegen wollte, und
daß er mir ausdrücklich erklärte das mache ich für Sie.
(Hört, hörtl) Nach dieſen Ausführungen iſt es klar, daß die
Herren Schriftführer ſicherlich nicht ohne Verſtändi-
gung mit den Konſervativen die Streichungenvorgenommen haben, und daß das Manöver vorher beabſichtigt
war. Jhr Verfahren hat dazu beigetragen, dieſe Vorlage vor
der geſamten anſtändigen Oeffentlichkeit zu diskreditieren.
(Sehr wahr b. d. Soz.)

Müller-Sagan (Vp.): Jch konſtatiere, daß hier,
wo es ſich um eine brutale Knebelung der Minder-
heit handelte, von den Herren vom Zentrum niemand das
Wort ergriffen hat. (Lebh. Zuſt. links.

Abg. Stroſſer (konſ.): Jch muß geſtehen, daß ich nachder Vergangenheit des Herrn MüllerSagan nicht gewöhnt bin,
daß er für die Sozialdemokratie mit ſolchen Kraftworten ein-
tritt. Die Minderheit iſt hier niemals geknebelt worden. Die
Sozialdemokraten machen aber von der Redefreiheit einen u n-
gehörigen Gebrauch. Bravo rechts, Unr. b. d. Sog.)

Abg. Dr. Porſch (Zentr.): Die Ausführungen des Herrn
MüllerSagan weiſe ich als Ueberhebungen zurück. Die Sozial-
demokratie hat nur Beſchimpfungen vorgebracht, für eine
weitere Debatte war kein ſachliches Bedürfnis (7) e

Abg. Schulze (konſ.): Herr von Pappenheim hat mich nicht
in meiner Eigenſchaft als Schriftführer, ſondern als Privat-
mann und Abgeordneter beauſtragt. (Stürm. Htkt. links.)

Abg. Müller-Sagan (Vpt.): Herrn Stroſſer erwidere ich,
daß ich für keine Partei geſprochen habe, ſondern gegen die
Knebelung der Minderheit. Jch habe nur mein leb-

ftes Bedauern ausgedrückt, daß die Partei, die einſt für die
echte des Frage bei dieſer Debatte vollſtändig

verſagte. Beif. links.c Geſchäftsordnungsdebatte ſchließt. Die Wahlrechts-
vorlage wird in Geſamtabſtimmung gegen Sozialdemo-kraten, Freiſinnige, Polen, Nationalliberale und Freikonſer-
vative angenommen.Nach einer weiteren Debatte über den Eiſenbahnetat
erfolgt um 5 Uhr Schluß der Sitzung.

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 13. April 1910.

Sozialdemokratiſcher Verein.
Der Vorſtand und die Diſtriktsführer des Sozialdemokratiſchen

Vereins halten am Donnerstag, den 14. April, abends 8/2 Ihr,
im Volkspark eine gemeinſchaftliche Beſprechung ab, wozu di
Funktionäre ſich vollzählig einfinden wollen.

J. A.: Karl Reiwand, Parteiſekretär.

Die Frau in der Arbeiter-Verficherung,
lautet das Thema, über welches Genoſſe Kleeis in der morgen,
Donnerstag, abend 8/2 Uhr im Volkspark tagenden Verſammlung
der weiblichen Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Vereins reden
wird. Den Frauen iſt der Beſuch dieſer Verſammlung ganz be
ſonders dringend zu empfehlen. Nicht allein deswegen, weil all
gemein noch eine leider recht große Unklarheit über die Beziehun
gen zwiſchen der Frau und der Sozialgeſetzgebung beſteht, ſondern
vor allem deswegen, weil die Frage der Arbeitergeſetzgebung jetzt
überhaupt aktuellen Charakter trägt. Die dem Reichstag von
neuem vorgelegte Reichsverſicherungsordnung beanſprucht die
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auch der Frauen. Um ihr Jntereſſe zu erwecken, braucht nur an
den weniger als magern Entwurf der Witwen- und Waiſenver
ſicherung erinnert zu werden. Ueber alle die hierzu entſtehenden
Fragen ſoll die worgige Verſammlung unterrichten. Möge ſie
daher guten Beſuch finden.

Jm Stadtteil Kröllwitz
findet nächſten Sonnabend, den 16. April, abends /29 Uhr,
im Lindenhof eine allgemeine öffentliche Gewerk-
ſchafts- Verſammlung ſtatt. Sie wird ſich mit einigen be
ſonders für die Gegenwart akttuellen Fragen der Arbeiterbewegung
beſchäftigen. Das Gewerfkſchaftskartell Halle bittet jetzt ſchon, für
zahlreichen Beſuch der wichtigen Verſammlung Sorge zu tragen.

Zu der Differenz bei der Firma Brandenſtein,
Getreidehandlung, Canengerweg, iſt zu berichten, daß die Firma
nicht zu bewegen war, die Kündigung ihrer Arbeiter zurückzu-
nehmen. Allerdings wollte ſie dies bei einem von ihnen tun;
der verzichtete jedoch auf dieſes „Wohlwollen“. Die Arbeiter haben
nun dieſen Betrieb verlaſſen und die Firma hat ſich bereits Erſatz
beſchafft. Wie lange dieſer „Erſatz“ von Herrn Brandenſtein als
fleißig bezeichnet werden kann, wird ſich ja zeigen; jedenfalls
hätten aber die neuen Arbeiter beſſer getan, ſie wären dieſem
Betriebe fern geblieben und ihren beſchimpften und hinaus-
geſtoßenen Arbeitskollegen nicht in den Rücken gefallen. Es mag
ja ganz ſchön ſein, das zu genießen, was ſich andere errungen
haben, aber von dem bei Arbeitern ſo notwendigen Solidaritäts-
a zeugt dies gerade nicht. Wer ſo handelt, zeigt, wes Geiſtes

ind er iſt.

Der Stuaatsanwalt als Vorgeſetzter der Zollbehörden.
Jn Vreußen die All macht bildlich darzuſtellen, iſt kein

Kunſtſtück. Man ſtelle einem halbwegs geweckten Schulknaben
von 8 Jahren dieſe Aufgabe und er wird unfehlbar auf ſeiner
Schiefertafel einen Schutzmann und einen Stagaatsan-
wa abmalen. Es liegt eben tiefer Sinn im kindlichen
Dprel.

Wie weit die Macht des Staatsanwalis, zumal in Halle,
geht, davon ein Stückchen aus der bureaukratiſchen Praxis.
Unſere Volksbuchhandlung hat ſich, mannigfachen Wün-
ſchen entſprechend, eine Sendung Exemplare der Maizeitung
unſerer öſterreichiſchen Genoſſen kommen laſſen. Weil vom
Ausland kommend, iſt dieſe Sendung zollpflichtig, wenigſtens
der Unterſuchung durch die Zollbehörde unterworfen. Das
Hauptpoſtamt gibt dem Empfänger Nachricht von der Ankunft
der Sendung und dieſer hat nun mit der Zollbehörde zu unter-
handeln. Jn Gegenwart eines unſerer Genoſſen aus der Buch
handlung wurde die Sendung auf dem Zollamt geöffnet. Als
man ſah, was diefe enthielt, nahm der Zollbeamte ein
Exemplar der Zeitungen an ſich und erklärte
er müſſe dies vor Auslieferung der Sendung
der Staatsanwaltſchaft überliefern! Natürlich
wurde ſofort von der Buchhandlung gegen dieſes Verfahren
Proteſt erhoben. Aber da meinte der Zollbeamte ganz trocken,
ſie hätten von der Staatsanwaltſchaft ſchon
einen Rüffel erhalten wegen der verpönten
und bei der Hausſuchung glücklich nicht ent-
deckten Märzzeitungen und wollten nun jedem
Krach aus dem Wege gehen. Die Volksbuchhandlung
bekommt ihre Maifeſtzeitungen nicht eher, als bis das Probe
exemplar durchſchnüffelt iſt. Sie muß ihre Geſchäftsfreunde
warten laſſen. hat geſchäftlichen Schaden, nur, weil der Herr
Staatsanwalt anſonſt die Zollbehörde rüffeln könnte.

Wir müſſen erklären, daß hier ein ungeſetzliches Ver
fahren vorliegt. Die Zollbehörde ſie iſt in dieſem Falle
die Verantwortliche hat weiter nichts zu tun, als die Sen-
dung auf ihre Zollpflichtigkeit zu prüfen. Der Staats-
anwaltſchaft unter Einbehaltung fremden Eigentums Hand-
larigerdienſte zu leiſten, iſt ſie weder berechtigt noch verpflichtet.
Wie wir bereits ſagten. die ſtaatsanwaltliche Allmacht reicht in
Preußen ſoweit, daß ſie andere völlig ſelbſtändige Behörden
einfach rüffelt, wenn ſie tun, was Rechtens iſt und daß ſie dieſe
zu flagranten Pflichtwidrigkeiten verleiten darf. Denn daß
es eine offenbare Pflichtverletzung iſt, mit der Aushändigung
einer Sendung ſo lange zu warten, bis der Herr Staatsanwalt
erklärt, Beſchlagnahme nicht ausüben zu wollen, bedarf unter
rechtlich denkenden Staatsbürgern keiner Auseinanderſetzung.

Dieſer an ſich unſcheinbare Vorfall läßt erkennen, wieweit
die Nervoſität der heutigen Gewalthaber gegenüber der auf-
ſtrebenden proletariſchen Bewegung gediehen iſt. Es läßt er
kennen, daß wir in Preußen unter der Fuchtel des Staats-
anwalts und der Polizei „herrlichen Zeiten“ entgegentreiben.

Wie kranke Proletarier behandelt werden.
Ein ſehr der Kritik bedürftiger Fall von ungeeigneter Be-

handlung eines kranken Arbeiters ereignete ſich hier vor eini-
gen Tagen. Am Donnerstag, den 7. April, abends, erkrankte
ein im Trödel wohnender jüngerer Pfefferküchler K. Auf
Beſuch bei einer ihm naheſtehenden Familie klagte er über
furchtbare Kopfſchmerzen. Den Leuten fiel ſeine große Bläſſe
auf. Zwei Töchter der Familie brachten ihn mit Mühe nach
ſeiner Wohnung, wo er bewußtlos wurde. Eins der jungen
Mädchen ging zum prakt. Arzt Dr. Lehmann, Marktplatz 12,
der den Erkrankten ſchon früher behandelt hatte. Der Arzt
war nicht zu Hauſe, ſondern im Hotel zur Tulpe. Dort her-
ausgeholt, erwiderte er nach Schilderung des Sachverhalts
„Aber, Mädchen, wie können Sie mich jetzt noch holen. Es iſt
bereits 512 Uhr. Wenn ich nun ſchon im Bett gelegen hätte?“
(Dann hätte unfrer Meinung nach der Herr als pflichtgetreuer
Arzt eben aufſtehen müſſen. R.)

Gegen 3412 Uhr kam Herr Dr. Lehmann und verſuchte von
dem Bewußtloſen Auskunft zu erhalten, indem er ihn an den
Sihläfenhaaren vom Lager emporzog. Hierauf ſagte der Herr
ohne jede weitere Unterſuchung: „Der Kerl iſt ja ſinnlos
betrunken. Ein Eimer Waſſer über den Kerl iſt die einzige
Rettung!“ Auf den Einwand der Anweſenden, daß Trunken-
heit völlig ausgeſchloſſen ſei, herrſchte der Herr ſie barſch an:
„Seien Sie ruhig, laſſen Sie den erzählen?“ Da von dem
Kranken naturgemäß nichts weiter zu erfahren war, ſagte der
menſchenfreundliche Arzt noch: „Nun, den Nachtbeſuch wird
wohl der Herr K. ſelbſt bezahlen müſſen, den bezahlt die Kaſſe
nicht. Zu kranken Menſchen kommt man, aber nicht zu Be
trunkenen.“ Darauf ging er fort. Zu bemerken iſt, daß bei
em Kranken nicht der geringſte Alkoholgeruch wahrzunehmen
war. Am andern Morgen war der Kranke noch bewußtlos.
Die Mutter aus der befreundeten Familie ging nochmals zum
Herrn Dr. Lehmann, ſchilderte ihm den Verlauf der Krankheit
und erklärte, daß Betrunkenheit völlig ausgeſchloſſen ſei. Um
11 Uhr erſchien der Herr und ſagte zu der dort anweſenden
Tochter der Frau: „Nun, der Kerl ſchläft ja immer noch.“
Er ſah dem Kranken in den Hals und blieb dabei, daß ſinn-
loſe Betrunkenheit vorliege. Er verordnete einen kalten Um-
ſchlag und ging fort. Um 2 Uhr nachmittags hatte ſich das
Befinden des Kranken noch nicht gebeſſert. Da ging die
Mutter zum Krankenkaſſenrendanten Herrn Konditor Kopf

höchſte Aufmerkſamkeit der geſamten Arbeiterſchaft und namentlich da doch

und bat um Erlaubnis, einen anderen Arzt holen zu dürfen,

n ar e

ungtdeifelhaft eine e Srkr des jungen
Mannes vorliege. Herr Kopf ſprach auch von Betrunkenheit,
war alſo wohl ſchon von Dr. Lehmann unterrichtet, veranlaßte
aber, daß dieſer noch einmal kam. Jn Anweſenheit der Frau
unterſuchte der Arzt den Kranken nochmals Auskunft von
dieſem war nur ſehr unvollkommen zu erlangen und er-
klärte, daß er jetzt allerdings fiebere. Nun verlangte die Frau
die Ueberführung nach dem Krankenhauſe, der Herr Lehmann
auch zuſtimmte. Die Frau mußte jedoch ſelbſt das Nötige ver
anlaſſen und um 846 Uhr nachmittags wurde der ſeit 11 Uhr
nachts phantaſierende bezw. bewußtloſe Kranke ins Eliſabeth
krankenhaus gebracht. Am andern Tage wurde dort auf Nach-
frage erklärt, daß der Kranke wahrſcheinlich an einer ſchweren
Gehirnhautentzündung darniederliege. Nachträglich iſt durch
Befragung der Arbeitskollegen des Kranken feſtgeſtellt worden.
daß dieſer am fraglichen Tage keinen Tropfen Alkohol ge-
noſſen habe. Der junge Mann iſt überhaupt ſehr mäßig.

Soweit der Sachverhalt, den wir deshalb ausführlich dar-
legten, um klarzuſtellen, wie außerordentlich läſſig mitunter
die Behandlung von ſog. Kaſſenkranken betrieben wird. Ge-
wiß mag es Herrn Dr. Lehmann nicht angenehm geweſen ſein,
vom Biertiſch geholt zu werden. Aber um deswillen die Unter-
ſuchung ſo flüchtig zu geſtalten, daß für ihn bei dem Kranken
nur die einzige Möglichkeit der Alkoholvergiftung blieb, iſt
denn doch im höchſten Grade unzuläſſig. Bei Proletariern
ſcheint das immer der nächſtliegende Krankheitsbefund zu ſein.
Und was iſt das für eine Manier, in Gegenwart von dem
Kranken naheſtehenden Frauen über dieſen immer als „Kerl“
zu reden? Selbſt wenn das in dieſem Falle nicht Zutreffende
richtig war und ſchwere Alkoholvergiftung vorlag übrigens
doch auch eine Krankheit, Herr Doktor! dann war dieſe
Anrede immer noch nicht geboten. Wie hätte es der Herr Dr.
aufgenommen, wenn man ihn, ſagen wir einmal, in ſeinen
Studienjahren eines Rauſches wegen „Kerl“ genannt hätte?
Dieſe ganze Behandlung und Benennung kranker Prole-
tarier oder der Proletarier überhaupt entſpringt offenſichtlich
dem Kaſtengeiſt, den die ſogenannten Gebildeten pflegen. Sie
ſelbſt ſind ſchuld daran, wenn in der heutigen Geſellſchaft zwei
Welten beſtehen, die einander nicht kennen und nicht verſtehen.
Ein Arzt allerdings ſollte in der Ausübung ſeines Berufes
von dieſem Kaſtengeiſt frei ſein.

Von der Fleiſchpreis Notierungskommiſſion am hieſigen
ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe wurden am Montag, den
11. April, folgende Fleiſchpreiſe feſtgeſtellt: Es wurden bezahl
für 50 kg Fleiſchgewicht für Ochſen: Höchſter Preis 60, niedrigſter
Preis 56, häufigſter Preis 59 Mk. für Bullen: Höchſter Preis 60
nie er Preis 56, häufigſter Preis 58 Mk. für Kühe: Höchſter
Pre 57, niedrigſter Preis 45 Mk. für Saugkälber: Höchſter Preis
80, niedrigſter Preis 73, häufigſter Preis 77 Mk. für Lämmer und
Maſthammel: Höchſter Preis 70 Mk. für Schafe: Höchſter Preis
65, niedrigſter Preis 60, häufigſter Preis 62 Mk. für Schweine
Höchſter Preis 70, niedrigſter Preis 66, häufigſter Preis 68 Mk. Be
den Schweinen verſteht ſich der Preis auf 50 kg Schlacht gewicht
(Gewogen und bezahlt werden nur die beiden Körperhälften, ein
ſchließlich des Schmeeres unter unentgeltlicher Zugabe des ſoge-
nannten Krames: Geſchlinge, Magen, Darm, Mittel und Blut.)

Richard Wagner-Feſtſpiele im Stadttheater: Die Direk-
tion iſt bemüht, auch die wichtigen kleineren Partien im Ring
des Nibelungen mit allererſten Kräften zu beſetzen. So iſt ge-
legentlich ihres Gaſtſpieles am Sonntag Fräulein Erna
Jeeia e er, Hofopernſängerin in Deſſau, für die Partie der

reiga gewonnen worden.
Blöde Zeitungsmacherei. Eine Korreſpondenz verbreitei

W auf die Dummheit des bürgerlichen Durchſchnittsleſe-
publikums berechnete Mitteilung:

Berlin, 12. April. Die im 86. Berliner Landtagswahl-
kreiſe für heute anſtehende Erſatzwahl für den Sozialdemo-
kraten Heimann wird, da die fortſchrittliche Volks-
vartei ſich der Wahl enthält, mit dem Siege des
Sozialdemokraten Hoffmann enden.

Generalanzeiger und Halleſche Zeitung ſind richtig auf den
Schwindel hineingefallen. Der erſte aus Dummheit, die zweite
aus Lügenſucht. Richtig iſt nämlich, daß die Freiſinnigen be-
ſchloſſen hatten, ſich von der Wahl rnzuhalten, weil abſolut
keine Ausſicht auf Sieg vorlag. Die Zahl der ſozialdemo-
kratiſchen Wahlmänner, die bei Erſatzwahlen nicht neu ge-
wählt werden, überwiegt die der andern dermaßen, daß es
zwecklos geweſen wäre, dieſe andern Wahlmänner zu bemühen
Daraus macht die verlogene Sippe die Mitteilung, weil die
Freiſinnigen ſich enthielten, da r um mußte Genoſſe Hoffmann
ſiegen. Es iſt erſtaunlich, was ſich das bürgerliche Publikum
alles bieten läßt.

Die ſtark durchſetzten Demonſtranten. Um unſeren Leſern
einen vergnügten Augenblick zu bereiten, drucken wir ab, was
die Halleſche Zeitung ihren 237 Abonnenten über die letzte
Wahlrechtsdemonſtration erzählt. Das iſt dies:

Die ſtarke Durchſetzung der Demonſtranten mit dem radau-
luſtigen Janhagel konnte man geſtern abend gut beobachten.
Gegen 10 Uhr ſtrömten die Maſſen die Magdeburgerſtraße
zurück nach dem Riebeckplatz. Jn der Forſterſtraße erhob ſich
plötzlich ein ſchreckliches Gejohle. Aus der Volkmannſtraße kam
eine ſtarke Rotte junger Burſchen angerannt und ſah ſich nachallen Seiten um. Es waren Seit 16--18 jährige Burſchen
in Arbeitskleidern, auffallend war aber die ſtarke Beteiligung
junger Fabrikarbeiterinnen und ſogar eine Menge 12--14jäh-
riger Schuljungen waren darunter. Die Rotte hatte auf der
Ludwig Wuchererſtraße großen Lärm vollführt und war dannvor der Polizei in die ine Volkmannſtraße entwichen. Nun
ſuchten ſie auf die Magdeburgerſtraße vorzudringen, was ihnen
nach einigen Kreuz- und Querzügen auch gelang, weil gerade

roße Maſſen erwachſener Demonſtranten heranſtrömten. Die
jugendliche Rotte vollführte einen ſtarken Lärm und r
allemal in raſender Eile, ſobald ſich einer der in großer Anzahl
den Zug begleitenden Schutzleute in der Nähe zeigte. Die
Schuljungen dienten dabei als Spione und waren ſo gewitzigt,
daß ſie ſogar vor nachfahrenden Droſchken warnten, weil ſie
Polizei darin vermuteten. Wie frech dieſe jungen Bengel auf
traten, konnte man ſehen, als es auf der einen Seite der
Magdeburgerſtraße den Anſchein hatte, die drüben im Schatten
des Stadtgottesackers gehenden Schutzleute hätten etliche Män-
ner feſtgenommen und führten ſie zur Wache. Sofort drang
die ganze Rotte herüber und wollte die Feſtgenommenen be
freien. Sie wichen aber furchtſam zurück, als die Schutzleute,
die niemand führten, eine drohende Miene aufſetzten. Wenn
dieſer jugendliche Pöbel auch nur mittelbar mit den Demon-
ſtranten zu tun hat, ſo zeigt ſich doch wieder, wie gefährlich
dieſes ganze Revolutions-Einexerzieren iſt und wie der an
ſtändige Bürger doppelte Urſache hat, allen ſolchen Volksauf-
läufen fern zu bleiben, ſchon um der Polizei ihren ſchwierigen
Dienſt nicht noch mehr zu erſchweren.

„Stark durchſetzte Demonſtranten“ ſind die neueſte Leiſtung
des in der Verübung halsbrecheriſcher Sprachproduktionen un
übertroffenen Affenkäfigs in der Brauhausſtraße. Wenn man
da nur nicht mit Leuchtkäfern und Drehwürmern durchſetzt
iſt. Den ſachlichen Blödſinn der obigen Notiz wollen unſere
Leſer ſelbſt auseinander ſortieren.

Stadttheater. Jn der Erſtaufführung von Sudermanns
neuem Schauſpiel Strandkinder, das zum Beſten der Unter
ſtützungskaſſe des Deutſchen Bühnenvereins Donnerstag erſtmalig
in Szene geht, ſind die Hauptrollen mit den Damen Kornow
und Schlomka und den Herren Friedrich, Pfund und
Tyndall beſetzt. Die Regie führt Herr Sieg. Am Freitag
z der von ſeinem mehrjährigen Engagement in Halle beſtens
ekannte Operettentenor Herr Alfred Landory, dem es ge

lungen iſt, ſich in ſeinem Wirkungskreis am Hoftheater in Mann



ine nd 'geaanilo in Lehars Operette

Votiz: Gefährli
daß in folgedeſſen keine bei ihr
ſtürzt ſein können. W
empfangen.

erzogenen“ Sohnes.

das oben geſchilderte
Arbeitern gegenüber, die in
verzehren pflegen, finden werden.

tn Jm Reſtaurant Schülershof geriet deZigarrenreiſende Schn. mit mehreren andern t e Sie
u Handareiflichteiten kam. Schn. wurde

zußeiſerne ſchleudert und erlitt mehrere Ver
letzungen, die es nötig machten, daß er erſt in ein Krankenhaus,
dann in ſeine Wohnung transportiert wurde.

Jm Streite verletzt.

in deſſen Verlauf es
gegen eine gußeiſerne Säule ge

ie luſtige Witwe. Wiſbolung der Operette iſt nicht vorgeſchen Se Wer
Die Firma G. 7 Lttenſcmidt teilt uns zu unſrer vorgeſtrigen

v er Sturz berichtigend mit, daß ſie mit demeubay der en artt Schützengeſellſchaft nichts zu tun habe und
eſchäftigten Zimmerleute dort ge

ne Wir haben die Mitteilung von dritter Seite
r Hätten die am Bau beſchäftigten Arbeiter es für

nötig gehalten, dem Arbeiterblatt von dem Unfall gebührend
Kenntnis zu geden, konnte der Jrrtum nicht unterlaufen

Kindesmißhandlung. Der erwachſene3 r 7 Bierwiſch in der n n
geſtern abend ohne Grund in einen Kinderſtreit und mißhandelte
den 11 jährigen Sohn unſeres Genoſſen K. derart ir r empört waren. nvexhwerte ſich darauf bei der Frau Bierwiſch. Dieſe aber äußerteſHre lebhafte Befriedigung über die Handlungsweiſe ihres y ut

enen“ Es ſei bemerkt, daß es ſich hierbei um die
Familie eines Mitgliedes des katholiſchen
handelt; Frömmigkeit und, „gute Geſinnung ſollen darin „wie zu
Hauſe ſein. Wir ſind geſpannt darauf, welche Entſchuldigung für

Verhalten die Leute den organiſierten

74 44 wo r 44

ittekindſtraße miſchte ſich

Die Mutter des Knaben

Kirchenausſchuſſes

ihren Laden Getränke zu

Schlettau-Beuchlitz, 13. April.
werk haben wir ſchon wiederh
richten müſſen. Was
jeder Beſchreibung.

ſich dem Munde

ſchwänze, A
im Umgange mit Kameraden.
iſt ein überaus flegelhaftes.

Wunſch. Herr Koks wünſchte
blamiert zu ſehen.

Wo ſolche Elemente herrſchen, exiſtieren natürlich auch noch
Am Montag, den 4. April, abends, mußte

r Schießen das Drittel ſofort wieder einfahren. Jn-
folge der im Schachte ziehenden dichten Gaſe wurden elf Mann

Als der Herr Koks davon hörte, äußerte er:
haben wieder elf A. löcher ſchlapp gemacht.weiter geht, muß ich ſie hinausſchmeiß

wurden vom

andre Mißſtände.
nach dem

krank.

Morgen geſchoſſen war,
wieder etliche Mann unwohl.

darauf befindlichen Leuten:

daß jeder Bergmann pro Monat
litt. Arbeiterausſchußmitglied Blume ſollte dieſerhalb beim
Direktor vorſtellig werden. Der
den beſſern Teil der Tapferkeit und lehnte mit der Begründung
ab, daß dies nicht Sache des Arbeiterausſchuſſes ſei.
den die Geſchädigten ſelb
Zufriedenheit der Belegſ

ausgeſchloſſen,

Perſonen förderung macht

mit im Kübel befördert.

Salz gefüllt wird, dann

bald gezahlt werden kann.

aber jetzt dort
e Unter dem Oberſteiger Hoffmann, der am

1. Februar dieſes Dorado verließ, beklagten ſich die Bergleute
vorwiegend über ſchlechte Behandlung durch die Steiger. Jetzt
hat es ſich der neue Oberſteiger Koks, natürlich eine hervor
ragende Stütze von Staat und Geſellſchaft, anſcheinend zur
Aufgabe gemacht, alles bisher Dageweſene an Kraftausdrücken
in Schatten zu ſtellen. Förmliche Schimpfkanonaden entringen

d dieſes Mannes mitSchweinebande, Kinnbackenjungens, Eſelskinnbacken, Schlapp-
löcher uſw. ſind ſeine üblichen Titulationen

Auch ſein ſonſtiges Benehmen
iſt ei lIha Wenn wir uns mit dem Herrnin dieſer Form beſchäftigten, geſchah es nur auf ſeinen eigenen

Herr Koks war mit eingefahren
und brachte ſelbſt einen Ohnmächtigen mit zutage.
Schwebebühne hielt der Kübel an und Herr Koks äußerte zu den

d i Da t wieder ſo ein Schweinim Kübel und kotzt einem die Stiefe
Anfang April „regelte“ Herr Koks das Gedinge und zwar ſo,

vorſtellig und die Sache wurde zur
t geregelt.Jn regelmäßig wiederkehrenden Perioden iſt die Notfahrt

Tage und Wochen hindurch 3 bis 10 Meter zu kurz.
ſich Unglücksfälle, ſo können die Bergleute nicht einmal auf den
Fangblock. Das Unwohlwerden der Bergleute wäre gänzlich

wenn die Wetterlotten vorſchriftsmäßig ver-
längert würden. Grober Verſtöße gegen die Vorſchriften über

ſich der Aufſeher d riKleine ſchuldig. Faſt regelmäßig läßt er, wenn geſchoſſen
werden ſoll, beim Ausfahren außer den drei Mann im Kübel
noch drei Mann auf den Kübelrand ſich ſtellen. Das iſt geſetz
lich verboten Oft wird auch bei der Perſonenausfahrt Gezübe

Das iſt ebenfalls verboten.
Bergleuten gegenüber hält dieſer Aufſeher natürlich ſehr auf
Erfüllung der Werksvorſchriften. Wenn im Kübel einmal ein
Eimer Waſſer fehlt oder wenn der Kübel nicht ſchnell genug mit

gibt es Krach. Das alles nur, damit
der dreimal heilige Profit in Geſtalt der Ausbeute möglichſt

Vom Halleſchen Kali-
olt bedeutende Mißſtände be-

getrieben wird, ſpottet

„höherer Bildung“.

ſich einmal im Volksblatt

Na, da
Wenn das ſo

en. Als am andern
einfahrenden Drittel

An der

voll!

15 bis 20 Mk. Lohneinbuße er

etreue Kamerad wählte aber

un wur-

eignen

Friedrich

en

Wenn es den Sergleuten daran liegt dieſe und andre Uebel
ſtände aus der Welt m ſchaffen und es muß ihnen nach den
uns zugegangenen Mitteilungen daran liegen dann bleibt
ür ſie nur der Beitritt zum Bergarbeiterverband. Mit einer
traffen Organiſation können ſie Menſchen, wie den igrwlen

Oberſteiger oder den benannten Aufſeher, bald zur Raiſon
ne Möchten ſie deshalb von ihren Mansfelder Kameraden
ernen
Bruckdorf, 13. April. Eine peinliche Ueberraſchung

für Kriegervereinler iſt es, wenn jemand den Mut der Ueber
zeugung beſitzt. Durch die bürgerliche Preſſe geht die Nach-
richt aus unſerem Orte, daß die Mitglieder eines Halleſchen
Kriegervereins, die einen allen Kriegsveteranen hier zur letz-
ten Ruhe beſtatten wollten, dadurch eine „peinliche Ueber-
raſchung“ erfahren hätten, daß ſie erſt bei ihrer Ankunft zu
wiſſen bekamen, der Verſtorbene ſei gar nicht mehr Mitglied
der Landeskirche. Das iſt allerdings peinlich für Krieger-
vereinler, nachträglich zu erfahren, wieviel Staatsgefährlich-
keit ſie mit dem Veteranen in ihren eigenen Reihen gehabt.
Andere werden freilich nun den Verſtorbenen hoch achten,
trotzdem er bis zu ſeinem Lebensende Mitglied der edlen „Un
politiſchen“ geweſen iſt.

Aus den Hachbarkreiſen.
Bitterfeld, 12. April. Die Ofenſetzer von Bitterfeld ſind

in eine Lohnbewegung eingetreten. Die Verhandlungen
mit den Unternehmern ſind erfolglos verlaufen. Zuzug iſt ſtreng
fernzuhalten. Alle Arbeiter Zeitungen werden um Abdruck ge
beten. Zentralverband der Töpfer, Hahlſſtelle Bitterfeld.

Greppin, 12. April. Sie können nicht mit 8 Pfg. für
*/10 Liter Bier auskommen, nämlich die Aktionäre der
Bitterfelder Brauerei. So wurde geſtern einer Vertretung der
Arbeiterſchaft der Anilinfabrik geſagt. Die Arbeiter hat man bis
jetzt nicht gefragt, ob ſie mit dem Lohne von 30 bis 32 Pfg. pro
Stunde auskommen. Va wird einfach geſagt: es gibt nicht mehr.
Nach demſelben Syſtem wird jetzt die Arbeiterſchaft handeln.
Ebenſo wie jetzt beim Bierboykott ſollten die Arbeiter in anderen
Fragen, hauptſächlich in der der Organiſation handeln, aber hier
haperts noch ſehr. Darum hinein in den Fabrikarbeiter-Verband,
nur dort werden Eure Jntereſſen vertreten. Anmeldungen werden
jederzeit beim Kollegen Lamſcha, Bitterfeld, Jeßnitzerſtraße 6, ſo-
wie bei allen bekannten Genoſſen entgegen genommen. Wenn Jhr
danach handelt, werden wir bald in die Lage kommen, menſchen-
würdige Löhne in den Gifthöhlen zu erringen.

Großörner, 12. April. Auf den Freieslebenſchäch-
ten wurden ſeit alten Zeiten allmonatlich die Schichtlöhne
der Häuer und Förderleute zu jedermanns Einſicht ausge-
hängt. Jetzt nach dem Streik ſieht man nichts mehr von alle-
dem. Wahrſcheinlich ſchämt „man“ ſich, ſeinen Terrorismus
der Oeffentlichkeit preiszugeben. Der Fahrſteiger Simon, eine
beſonders reichstreue Leuchte, der ſich auch von den organiſier-
ten Arbeitern das Glückaufſagen verbat, äußerte zur Kame-
radſchaft L. Schlufter, ihm könnte es ganz gleich ſein, ob ſie
was verdienten oder nicht. Dieſe „Sträflings“kameradſchaft
mußte denn auch, weil ſie die ſchlechteſte Arbeitsſtelle des gan-
zen Reviers hatte furchtbare Näſſe von oben im Januar
mit 3,37 Mk., im Februar mit 3,70 Mk. nach Hauſe gehen. Die
dicht dabei, im Trocknen arbeiteten reichs treuen Kame-
radſchaften verdienen durchweg 5,00 Mk. und drüber. Das-
ſelbe Beiſpiel herrſcht in der dritten Tiefbauſohle (Fahrſteiger
e Schlechte Luft, aber kein Geld, iſt dort Parole. Hier
iſt die Kameradſchaft Guſtav Wernicke die auserkorene. Seit
dem 1. Juli vorigen Jahres wurden hier nicht einmal 4 Mt.
verdient, immer darunter, und doch äußerte der Herr, es wäre
ihm einer ſo lieb wie der andere. Auf die Liebe von ihm
wollen wir gern verzichten, damit kann er andere beglücken.
Wir verlangen jedoch ebenfalls ein anſtändiges Schichtgeld.

Allerlei.
Schweres Grubenunglück.

Auf der Zeche Lukas bei Dortmund hat ſich am Dienstag
ein großes Unglück ereignet. Bei der Perſonenbeförderung beim
Schichtwechſel der Frühſchicht iſt eine Anzahl Bergleute da-
durch verunglückt, daß ſie aus dem Förderkorb in den
Schacht ſtürzten. Drei Bergleute wurden getötet, einer
ſchwer und einer leicht verletzt.

Zehn Menſchen ertrunken.
Paris, 12. April. Ein Telegramm aus St. Brieux be-

richtet, daß das Pilotenboot Helle auf der Höhe des Kap Frehel
eſcheitert iſt. Zehn Perſonen, die ſich an Bord befanden,

ind ertrunken.
Verſchüttet.

Paris, 12. April. Jn den Docks zu Marſeille ſtürzten die
Trockenſchuppen für Tabak, in denen 80 Arbeiterinnen

beſchäftigt waren, aus unbekannter Urſache plößlich zuſammen
und begruben zehn Arbeiterinnen unter ſich. Die
Feuerwehr eilte zur Hilfe, und nach einer Viertelſtunde konnten

die Frauen, von denen drei ſchwer verletzt waren, unter
den Trümmern hervorgezogen werden.

Vom Schutzmann zum Falſchmünzer.
Nürnberg, 13. April. Hier wurde eine Falſchmünzer-

werſtätte ausgehoben, deren Leiter ein ehemaliger Schutzmann
iſt, der falſche 1-, 22 und b-Markſtücke verausgabte.

Ein ſenſationeller Prozeß.
Paris, 12. April. New York Herald meldet aus

Chikago: Dr. Hyde, der ſich ſeit einem Monat unter der An-
klage des Mordes in Unterſuchungshaft befindet, ſteht ſeit
geſtern vor dem Schwurgericht Canſas City. Die Haupt-
anſchuldigung gegen Dr. Hyde beſteht darin, daß er den Oberſt
Thomas Swope und deſſen Neffen Chriſtian Swope ver-

iftet haben ſoll und ebenſo elf anderen Mitgliedern der
Familie Swope Bazillen beigebracht haben ſoll. Der Prozeß
hat ungeheures Aufſehen erregt. U. a. ſoll der Angeklagte auch
ſeine eigene Frau zuvergiften verſucht haben. Die
Verhandlung wird einige Tage dauern man erwartet ſenſa-
tionelle Enthüllungen.

Der Schwur der 450!
Paris, 12. April. Wie ver New York Herald aus Neuyork

berichtet, beginnen jetzt auch die amerikaniſchen Suffragettes
nach dem Vorbild der engliſchen, radikaler vorzugehen. Schlau,
wie ſie ſind, faſſen ſie den Mann an der empfindlichſten Stelle,
ſie laſſen ihn vergeblich um Liebe flehen und ſchmachten!
Die Studierenden von 18 F. auenkollegs haben ſich gegenſeitig
szugeſchworen keine Heirat einzugehen, ehe nicht jede von
ihnen tauſend Männer zu ihren Anſichten bekehrt hat. Die
450 ſtudierenden Frauen, welche dieſen „Eid“ geleiſtet haben,
werden in kurzer Zeit 450 000 amerikaniſche Bürger zu den
Anſichten der Frauen bekehren müſſen, wenn ſie nicht wie
ſchrecklich zur ewigen Jungferſchaft verurteilt werden
wollen.

Der Himmel bewahre uns
Die liberale Roſtocker Zeitung ſchrieb dieſer Tage:

„Kein anderer hat das hohe Lied von der Sparſam-
keit öfter und entſchiedener geſungen als Kaiſer Wil-
helm II., freilich nur für audere, da er ſelbſt ſich ſouverän
darüber fortſetzt, nach wie vor Luxus aus dem Veollen treibt,
die koſtſpieligſten Reiſen unternimmt und gleiches ſeinen
Söhnen geſtattet. Das iſt zu bedauern. Des ſchlechten Bei-
ſpiels wegen, das damit dem Lande gegeben wird. Die weit
in die Tauſende und Abertauſende gehenden
Unkoſten, die faſt jede Stadt willig auf ſich lädt, wenn der
Kaiſer bei ihr auf ein paar Stunden zu Beſuch weilt, könnten
wahrlich beſſer und zweckentſprechender angewandt werden,
zumal es die meiſten Städte nicht einmal dazu übrig haben.
Trotz monarchiſtiſcher Geſinnung, die wir hegen, bekennen
wir doch aus dieſem Grunde offen: Der Himmel mag uns
bewahren, daß uns einſt der Kaiſer und König beſucht,
Roſtock müßte tief in den Beutellangen.“

O! o! Schon die Liberalen werden rebelliſch

Briefkalten der Redaktion.
S. B. Nr. 10. Jhre ſchriftlichen Angaben ſind zu unklar.

Wenden Sie ſich deshalb an den Gen. Julich, Merſeburg,
Konſumverein, und teilen Sie ihm den Sachverhalt mit.

Gemeindewahl Sitzenrode.
tigt. Sie müſſen nur 24 Jahre alt ſein, eigenen Hausſtand
beſitzen, ſeit einem Jahr in der Gemeinde wohnen und Ge-
meindeabgaben von mehr als 660 Mk. Einkommen zahlen.

J. R., Weißenfels. 1. Mit dem Geſuch um Strafaufſchub
warten Sie am beſten ſo lange, bis die e zum
Antritt der Strafe zugeſtellt wird. 2. Beantragen Sie zu-nächſt Schadenerſatz Le der Polizeiverwaltung.

Zipſendorf, R. G. Jn der Form iſt uns kein Ausſpruch eines
Weiſen des Altertums bekannt.

Demos. 1. Gegen den hübſchen Vermerk im Schulentlaſſungs
zeugnis wird ſich nichts machen laſſen Das Pfaffentum rächt
ſich eben in ſo niedriger Weiſe an denen, die ihm gefährlich
ſcheinen. Beſchwerde können Sie immerhin einreichen, das koſtet
ja nichts. Eine diesbezügliche Verordnung iſt uns nicht be
kannt. 2. Nach Jhrer Schilderung waren Sie berechtigt, Jhrer
Frau in der angegebenen Weiſe beizuſtehen. Es gibt nun Klage
und Widerklage. Da Sie zuverläſſige Zeugen haben, können
Sie den Verlauf der Sache abwarten.

—„“-uFür die Opfer der preußiſchen Wahlrechtsjustiz.
Von den Genoſſen von Könnern auf Liſte Nr. 103 17,55;

14,80; Backofenfabrik Bertram auf Liſte Nr. 15 12,30; aus dem
3. Diſtrikt für Bücher 0,68; auf Liſte Nr. 95 von den Drehern
der Firma Weiſe u. Monski 16,55 Mk. Reiwand.

Ziehung am I. u. 12. Mal
Ausstellungs-
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Keuizschen.
Solzigldem. Verein.
Sonntag den 17. April,

nachmittags 2 Uhr,
im Gasthof Zembschen

Atolfeder Pera
Tagesordnung wird in der

Verſammlung bekannt gegeben.
Der Vorstand.

6asthof Luckenau.
Fortsetzung desPreis kegelns
bis Anfang Mai

w.

a Rinderwagen, s
große Auswahl, viele Neuheiten.

Sitz u. Liegewagen
beſte erprobte Qualitäten.

Auf die anerkannt billigen Preiſe
5 Prozent Rabatt in Marken des

RabattSparVereins.

C. F. Ritter,
Leipzigerſtraße 90.

Achtun Achtung!Rrbelter-Turnverein

Unter-Schwöditz
Freunden und Gönnern zur

Nachricht, dass unser

Anturnem,
bestebhend in Konzert und Schau-
turnen, am Sonntag d. 17. April
nachm. 3 Uhr im r
Garten zu Unter-Schwöditz statt-
findet. Abends 7 Uhr Ball in
Theissen, Gasthof Blauer Stern

Wupdradtsßestaurant Zein.

Sonnabend und Sonntag,
den 16. und 17. April:

Frühlings-Fest.
Letzter Anſtich von ff. Vockbier!

Hierzu ladet ergebenſt ein

Das Komitese.
b eeucer

R. Herzog

150à 20 Pfg. inkl. Umzäun. u. Waſſergebühr)
I zu verpachten. eqrebergarten

II Genoſſenſchaft „Halle-Nord“. Näh. durch
Rich. Hagenbüchner, Sophienſt. 25, v. 455

UHaushaltungsbüceher
für alle Tage des Jahres,

für jede Familie und einzelne Perſonen paſſend.
Preis 60 Pf. und 1 M. We

Zu beziehen durch Die Volkobuchhandlung, Harz 4243.

en n Nopeltransporte beſorgt billigSteckelb erg9 R. Weihmann, Bernhardyſtr. 35.
4

am Kl. Galgenberge (N.-G. 150 Mtr.,

Gold. Armband verloren
Sonntag den 17. April Merſeburger- b. Viktor Scheffelſtr.

Gegen gute Velohnung abzugebennüichen-dil. rn0 mW Anfang 4 Uühr. V Wohnungs Anzeigen
in ſahen freundlichſt ein möhl. Zimmer zu vermietenDie Mädchevundl, Fuchs. ſntteinot 6 pt.

J e 50

e
9

J

61
v

Sanella nicht verglichen werden können.

Robert Feustel.

Pal d 7 Handel
üefern die hauptſächlichſten Beſtandteile der einzig daſtehenden Pflanzen-7Margarine Sanelia, die
aus feinſtem Pflanzenfett unter dem Schutze des D R. P. Hr. 100922 mit ſüßer Mandelmilch her-
geſtellt wird; daher beſitzt Sanello das feine Aroma ſowie den milden, nußartigen Wohlgeſchmack,
wie überhaupt alle Eigenſchaften und Vorzüge feinſter Haturbutter.
Mandelmüch iſt unſer ausſchließliches Recht, weshalb andere Pflanzenmargarine Produkte mit

Allein hergeſtellt von. Sana Geſellſchaft m. b. H., Cleve

L

Die Verwendung von ſüßer

In den einſchlägigen Geſchäften erhältlich.

Freilich ſind Mieter wahlberech-,

Liſte Nr. 167 6,70; Liſte Nr. 169 7,90; Liſte Nr. 14 (Diſtrikt 3



M
Nonervettt7, wadelhe

alleiniger Ersatz fürfisohe Tafolduſter Ptung 09 Pf.

MHierauf zur Einführung dis Ende des Monats

2 Tafeln Schokolade gratis
Mundosa muss nach dem Gesetz als

Margarine verkauft werden.

Otto bottschalk,
Gr. Ulrichstr. 32. Steinweg 24.
Niemeyerstr. II. Steinstrasse 44.

Auch unter den neuen Steuerverhältnissen UÜefern wir nach

Wie vor anständige r Zigarren und Zigaretten.

Paul Max Drietchen,Wörmlitzerstr. 109. en n en detail. Merseburgerstr. zg.

Springwürmer, auch As
kariden genannt, cBei in hartnäckigen

ſeitigt durchu wirkende vent
adenwuarm mittel

Ancwurma Mit genauer Anweiſ. 1,20 bei Einſ. von 1,40 4 franko.t p. 10, 0, Ratolt. Quaentr. 0, Aremas. Ricin. See t 0.
Laboratorium Leo, Dresden 3. Erhältlich in ALLE a. S. Hirscoh-Apo-
thoke, Löwen Apothekeo und Engel Apothekoe.

Bl Alsutreini gung brauch vollkom-
men unſchäd-
liches Laxans z.

bewährt. Glas für eine Frühlingskur ausreichend 1,50 .4. iendur
von 1,75 .4 franko. Erhältlich in 29 ALLE g. S.theke, Löwen-Apotheke und EngelApotheke

bei

Blutauffriſchung und r be Hautausſchlägen, Korpulenz, Gicht

ches
jängerem Ge

und Rheumatismus, Hä morrhoiden, haben ſich Leo Pi=ion vorzüglich

von 52 an.

Gr. Llausstrasss 24.

Wemwerkonrirurtiegen.berente er 1.

De al 11 laden Krutalgläsen
ſchon von 1.50 Mk. an.
R Reparaturen ſoſort, ſauber und billig. WPhotegraphisohe App Apparate und Bedarfsartikel.

ihche: imzüitut Rleh Kind Welsxenfels, Satmme ſt
Ein ziges Spezialgeſchäſt am Plage.

e Die Vrikär and.

M Verlangen Sie
Pracht- Katalog

Kinderwagen
Kindersport wagen

ſraffs.

75

von Mark J an
95

von Mark an.

den beliebten

Allein Fabrikanten: o

323257t e
ist de Aen ſineske die

Spezial-Margarine- Markeaolo
Sie kommt in jeder Beziehung allerfeinster

Bitte
glelch, ist jedoch bedeutend billiger.

Man versuche auch die Delikatess-Margarine

Rheinperle
Butter Ersatz

der feinen Küche!
L. MARGARINE- WERKE

JunGEMS PRIMZEM, G. m. u. H.. GOCH (Rhid.

Xur kurze Zeit
verkaufen wir, um mit unseren in der Fabrikatien

zurückgebllebeaen Stoffresten zu räumen

ca. 200O Stofſſreste
r Knaben Paletots,
tar Mädchen Paletots,
Anzüge, Hosen ete. ete.

Rest mit Mi 22
ca. 200O Stoſfſreste

tur Blusen, Röcke,
Kinderklelädchen ete. ete.

Rest mit Milc, 3
Ferner grosse Poston

J Stoffreske und Coupons
ar Lostüme, Röckoe,
Leinensachen ete. ete.

zu Spottpreisen.

I
e

e

S S

hantolfadnGebr, Sernaunat
1I2 geschlossen.

Kchulstr. 11.

Wilh. Heckert, Eisenhandlung,
Gr. Vlrichstrasso 57. Am GCüterbahnhot 5“.

Koblenbasten, Ascheneimer, Plätten, Wriogmaschinen.

S Deleue et
Wochenschrift

der dentsch. Sezialdemekratie.

Es wollte niemand vernäunen,
auf Dio Neun Tofſs mm gabeoen-

entrs-3.25 r nzel- Nummer 25 Pf.

Bestellungen nehmen entgegen
alle Austräger und die

Volks Buchhandlung,
HRarz 4243.

I

ſſunfan
ſeleinigt ſüchleimebte,

I. Steinstrasse 6,
empfiehlt ihre Fabrikate zu

fasten und soliden preisen.

III
ist das hoste NMer-
und Tafelwasser,.

Man wufe Faornspr. 748.

Kartoffeln
Echte Neuſtädter, ſowie prachtvoll
kochende vrote Speiſe Kartoffeln
jeden Poſten frei Haus.

Bürckners Obsthandluns,
Alter Markt 36. Fernruf 1553.

Laut-Kartoffeln!
Paulſens Juli! Frühe Blaue!

x Runde ouhſchalige, in ſpä
teren Sorten große Auswahl

X offeriere preiswert.
2
x

W. Bormak, Weite

lektrisiere
ch zelbet! Broschüre nnd

Preislisto umsonst.
Einfachete u. schnell. Heilweise.
Scheene 4 C0.,

Exschelnt wöchentlich drelmal,

17 r7 J r äcc

h 1Wegweiser für unsere einkaufenden Abonnenten,
P Unsern Lesern bel Bedarf zur Beachtung empfohlen. V Erschelnt wöchentlich drelmal,

e Tr u. Gummſwaren Kaffee, Kakao, Tee J Toen ung Verere
m. Thiele. Göbenstr. I, p. F. Hennieke, Kl. Vrichstr. 15.

r mr v rFritz Götze, Gr. Bruunenstr. 29. F. Lindenbahn, Königstr. 8.
Betttedern, Betten Georg Temme, Delitzscherstr. II.

Herm. Raumüller, Burgstr. 5.
Burihardt. Gr. Mürkerstr. I7. Eiserne Geten
Kob. Seine h Christian Glaser, Gr. Klausstr. 24.

Böttoherwaren F. Lindenhahn, Königstr. 8.
0 ert, Streiberstr. 28.

C. Klappenbach, Gr. Virichstr. 41. C. 0. Büseh, Leipzigerstr. 51.
Ernstöchse, Leipzigerstr. 95.

Handleiterwagen- Fabriken

Stellmacherei0kar Kutscher, Moritzkirchhof d.

Theodor Lühr., Leipzigerstr. 94.
Ernst Seltmann, Merseburgerstr 10.

[HRaus- und Kächoengeräts
Fahrräder a. NAhmaschinon

Brauereien
K. Kuckenburg, Rannischestr. 12.
Georg Temme, Delitzscherstr. 11.Henry Kleprig, Reilstr. 2.J Cünther, Halle d. S.

ohb. Seoinmetr, Leipzigerstr. S.

Alvert Mennicke, Gr. Steinstr. 62
A. Sehkäfer, Leipzigerstr. 92.
A. Weiss, Kleinschmieden 6.

Weine u. Fruchtsäſte etc.Meohanik, Dptik
ich. Fewmſng, Schmeerstr. D.

C Kartonagen 2

f 0 Möh j 6rosW. Schwoil, Jakobetr. 60 An hall ſichern. un
L aunihäuzer [Thotograveisohe Jieiiers

Leipa 7. F. dh. klar E, Bekleidg. er Art. Richard Kchröder, Steinweg 17.

Kinderwagen

Theodor Lühr, Leipzigerstr. 94.Elelschermelster, Wurstfabriken] Honigkuchen Zuekerwaren

Ton Korr. Ciostermann, Advokatenreg 27. Friggſr Sehmeer- Eolonfalwer-2Franz KLunzoe, Burgstr. 59. Friedrich ßoc y svtrasse 16 hot 8
Richard Wolf, verläng. Königstr. Mers eburger. Steinweg o Bochers of S.r Auge Hanpett, Bl Marie Pesohke, f. erh. e

artii. Gr. ſricſis ar au e örnerstrasse 3 Leipzigerstr. h m.i e rn o t R Witterinſetr. 30. Rob. Schirmer, r C ine 26.ipzigereWerm. Lincke, Alter Markt 31. Robert Schäker, Königstr.
Otto Ulbricht, Bäckerstrasse l. T nmuio ung Natren

Galauterie- u. Spiclwaren
freund Müller hiebectpihengre:

Drogen und Tarben
Arnst Fischer, Moritzzwinger I.
A. Rädler, Rannischestr. 2.
I. Waltsgott Mekül., Gr. Ulrichst. 30.

wenn EEDTPur die Jnſerate werantwortlieg: Rob. Jlgner. Drug der Halleſch. Genoſſenſch. Buchdruck. (E. G. m. b.

I IGEE-E-GErrrrre---—J-J

Hamburger but-azat,
77 spr Leder handlungenFriedrich Flictner, Geiststr. 23.

B. Wagenführer, Reilstr. 36.

Slegm. Jacob, Gr. Mürkoerstr. 8.
Herm. Schmiät, Geiststr. 23.

Sohneiderei-Bedarisartikol

F. c. Vvvell in.
l. Tengerſine, du

M. Xado Nacht. Loipzigerstr. 93.Max Küngoel, Magdeburgerstr. 59.

Paul Ziegs, en.
Weirs- Woii Tapisserio
Franz Bamme, Iäindenstr. 56.
Marie Stellfeld, Triftstr. 4.

Zanmn Torhnirer

Willy huder, en e
Spedition, Movorranzport Zigarrenhandiungen 7
9. in er 70 Brunoswarte 36.
Wiiln. Müllter, Brunnenstr. 53.

BVhren- u. Goldwaren l
friedtich Mofmann, u e.
Bruno Klingz, Gr. Tlrichstr. 41.
Robert k 0 Leipziger-

Strasse 44.

F. Soldmann, Königstrasse 86.

Julius W e n 4.
o. Fern Bettt. -Roin.- Tyot
W. Raisch, Delikatessenhaus.
W. Wünscher, Schuhwaren.

S eldungen Bezüglich Aufnunme In den Oeeweler wimmnt dle Fxpeultlon Harz 42/23 entgegen.
un 2z=——=mwVerleger vorm. Aug. Gro o jetzt A. D. ä anig g. Sänmtl. j. Halle e.
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Gewerkſchaftliches.
Zum Kampf im Baugewerbe.

Der Vermittlungsverſuch der bahyeriſchen Regierung zur
Beilegung der Differenzen im Baugewerbe iſt geſcheitert. Das
Miniſterium erklärt, es behalte ſich vor, zur gegebenen Zeit
einen neuen Vermittlungsverſuch zu unternehmen.

Der Arbeit,geber“ Verband für das Baugewerbe Münchens
und Umgebung hat am Freitag eine geheime Verſammlung ab
gehalten. Die Münchener Poſt berichtet darüber:

Es wurde einſtimmig beſchloſſen, am nächſten Sonn
abend unter allen Umſtänden die Ausſperru n g zu be
ginnen. Der Referent, Ingenieur Fellermeier führte
'aus, in Hamburg ſei eine Vereinbarung mit den Arbeitern
abgeſchloſſen. Aber der Arbeitsnachweis bleibe beſtehen. Jn
Berlin ſeien die Verhandlungen noch in der Schwebe. Jn
ganz Deutſchland rechne man, daß mindeſtens 300 000 Ar-
beiter ausgeſperrt werden. Sämtliche Arbeit,geber“, die
ausſperren, haben am Sonnabend ſofort Bericht zu erſtatten.
Man rechnet darauf, daß zwiſchen den Arbeitern und ihren
Führern ſehr bald Differenzen entſtehen werden, weil die Ar-
beiter mißmutig ſeien über den Beſchluß, daß in den erſten
14 Tagen keine Streilunterſtützung gezahlt wird. Fellermeier
ſchloß mit der Bemerkung, wenn man die Arbeiter dieſes Jahr
nicht niederzwingen könne, dann werde es niemals mehr mög-
lich ſein, da die Arbeiter-Organiſation immer ſtärker wird.

Die Hoffnung auf die Une.nigkeit der Arbeiter wegen Nicht
unterſtützung für die erſten 14 Streiktage, werden die Unter
nehmer ſicherlich zu Grabe tragen müſſen. Bei der Einmütig-
keit, mit der dieſer Beſchluß in den Kreiſen der Bauarbeiter
allenthalben aufgenommen wurde, iſt an eine Mißſtimmung
'gar nicht zu denken.

Jn Freiburg i. B. haben die Unternehmer beſchloſſen,
am 15. April ſämtliche Bauarbeiter auszuſperren. Die Nicht
organiſierten werden, wenn ſie wieder um Arbeit nachfragen,
in die alten Plätze eingeſtellt.

Jn Leipzig nahmen am Montag die Bauhilfs- Ar
beiter von den Beſchlüſſen der Verbandstage in Berlin
Kenntnis. Am gleichen Tage hatten die Unternehmer auch für
Leipzig die Ausſperrung beſchloſſen. Das erhöhte nur die
Kampfesſtimmung und Begeiſterung, die aus allen Reden her-
ausſprach. Zwei, drei Redner wandten ſich dagegen, daß für
die erſten zwei Wochen keine Unterſtützung gezahlt werden
ſolle. Sie fanden aber in der Verſammlung allenthalben
ſturmiſchen Widerſpruch. Schließlich wurde einſtimmig eine
Reſolution angenommen, nach der die Verſammelten den Maß-
nahmen des Verbandes zuſtimmten und mit allen Kräften zu
kämpfen verſprachen.

V

ScharfmacherNaivität.
Bei all ihrer Scharfmacherei doch recht naive Leute ſind die

Herren vom Arbeit geber“bund im Kreiſe Altentirchen. Haben
ſich die guten Leute auf die Hoſen geſetzt und in ihrer Weis-
heit folgenden Revers verbrochen, den ſie „ihren“ Arbeitern
zur Unterſchrift vorlegen und durch den ſie glauben, die Bau
arbeiter niederzwingen zu können:

„Hierdurch erkläre ich, daß ich weder Mitglied des Zen-
tralverbandes chriſtlicher Bauhandwerker und Bauhilfs
arbeiter, noch irgend einer anderen Organiſation bin und
nicht ſeit dem 1. April dieſes Jahres geweſen bin. Falls
ſich herausſtellen ſollte, daß dieſe meine Angabe auf Un-
wahrheit beruht, verpflichte ich mich, vom 15. April dieſes
Jahres ab mit ſechstägiger Kündigung zu einem Stunden-
lohn von 30 Pfennig zu arbeiten. Dieſe Verpflichtung hat
rückwirkende Kraft mit der Maßgabe, daß ich etwa zu viel
bezahlten Lohn zurückzahle oder mir einhalten laſſe
falls ſich meine Angabe ſpäter als unwahr herausſtellen
ollte.“f Nebenbei bemerkt, beträgt der Stundenlohn in Alten-

kirchen 40 bis 48 Pf. Dieſer Revers verrät viel ſcharf-
macheriſchen Sinn, jedoch wenig Geſetzeskenntnis. Der Ge
werberichter wird wohl dieſen Scharfmachern noch plauſibel
machen müſſen, daß auch für Arbeitsverträge Treu und
Glauben gelten muß. Zudem: Könnte wohl ein Arbeiter
knechtſelig genug ſein, einen ſolchen Revers zu unter
ſchreiben

Die Solidarität der Unternehmer.
Der deutſche Jnduſtriellen-Verband ſoll nach zu-

verläſſigen Mitteilungen den Unternehmern im Baugewerbe
als erſte Rate den Betrag von drei Millionen Mark
zur Verfügung geſtellt haben. Auch der Reichsverband
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie ſoll dem deutſchen Ar
beit,geber“bund eine finanzielle Unterſtützung in Ausſicht
geſtellt haben. Der Antrag, die drei Millionen als erſte
Rate zu bewilligen, ſoll von den Kohlenmagnaten des Ruhr
gebiets geſtellt worden ſein.

Zur Ausſperrung in Flensburg.
Bei der Firma George in Flensburg, Bauklempnerei

und Dachdeckerei, ſind ſämtliche Klempner, Dachdecker und
Da enarbeiter ausgeſperrt.wird, von Tbwarts Arbeitskräfte heranzuziehen,

ſo erſuchen wir, Zuzug nach Flensburg für Klempner, Dach-
decker und Dachpappenarbeiter ſtreng fernzuhalten.

Die Ortsrerwaltung des Metallarbeiter-Verbandes.
DachdeckerVerband. FabrikarbeiterVerband.

FernZur Gründung einer eignen Preſſe in Zeitzer Kreiſe

Klein-Oſida. Von der Extratour des JugendSpielklubs Einig
keit Mannsdorf 3,10 Mark. Sch.

Aus den Nachbarhkreiſen.
Zeitz, 12. April. Zur Lage der Tabakarbeiter. Bereits

vor 7—8 Monaten erſuchte die Ortsverwaltung des Tabakarbeiter-
Verbandes die hieſigen Zigarrenfabrikanten, mit dem Deutſchen
Tabakarbeiterverbande bezw. der hieſigen Zahlſtelle einen Tarif-
vertrag abzuſchließen. Leider hatte das neue Steuergeſetz keine
glänzende Zeit für uns gebracht. Arbeiterentlaſſungen folgten
Schlag auf Schlag, ſo daß auch heute noch ein Teil Tabakarbeiter
ohne Arbeit iſt. Die Arbeitsloſen ſind zum größten Teil berech-
tigt, die Unterſtühung aus dem 4 Millionen Fonds in Auſpruch
zu nehmen. So trifft es zu, daß der Zigarrenſortierer der Firma
R. Köhler Ko. bereits das dritte Mal ſeit der Steuer aus-
ſetzen muß; nur immer wenige Wochen iſt Arbeit vorhanden.
Auch bei ver Firma E. Siebert haben am 19. März wieder
13 Perſonen das zweitemal ausſetzen müſſen auf unbeſtimmte
Zeit. Trotzdem aber ſehen wir uns veranlaßt, die Tarifbewegung
ſortzuſetzen, um den noch arbeitenden Kollegen und Kolleginnen
den Lohn nicht noch mehr drücken zu laſſen. Es haben bereits
Verhandlungen ſtattgefunden, und wir hoffen, daß dieſelben im
Laufe dieſer Woche zum günſtigen Abſchluß gelangen werden.
Pflicht eines jeden denkenden Arveiters iſt es dann, nur dort
ſeine Waren zu beziehen, wo der tarifliche Lohn gezahlt wird.
Wir werden dieſes überall bekannt geben.

Die Ortsverwaltung Zeitz des Deutſchen
Tabakarbeiter-Verbandes.

Zeitz, 12. April. Die Verwaltung des Holzarbei-
ter verbandes teilt mit, daß der bei Naethers beſchäftigte
Stellmacher Emil Schneider, Luiſenſtraße 9 wohnhaft,
durch falſche Erzählungen Verbandsmitglieder abtrünnig zu
machen ſucht. Sch. behauptet, ihm ſei bei einer Krankmeldung
geſagt worden, daß er nicht eingetragen würde, weil er ſechs
Beiträge ſchulde. Dieſe Behauptung iſt un wahr. Schneider
hat ſeit Oktober v. J. keine Beiträge mehr gezahlt, Mahnun-
gen haben keinen Erfolg gehabt. Die Krankheit des Schneider
aber datiert ſchon im September 1908.

Weißenfels, 12. April. Die Sperre verhängt hat der
Dackdecker Verband über das Geſchäft des Dachdeckermeiſters
Karl Lucke, Feldſtraße 7. L. weigert ſich, den tarifmäßigen
Lohn zu zahlen. Zuzug iſt fernzuhalten. Die Ortsverwaltung.U alt Der Dachdecker Fr. Hoppe ſtürzte am Tonnabend

in Wiedebach vom Dache des Wohnhauſes im Rittergute ab und
erlitt leichtere Verletzungen.

Theißen, 12. April. Aus der Gemeinde. Jn der am Montag
ſtattgefundenen Gemeindevertreterſitzung wurden die neugewählten
Vertreter eingeführt. Die Ausgaben der Fortbildungsſchule be-
tragen 1132,02 Mk. Die Regierung verlangt die Abrechnung,
hat aber ſelbſt die Zuſchüſſe noch nicht gezahlt. Hierauf wurden
Armenſachen erledigt. Unter Verſchiedenem gab der Gemeinde-
vorſteher bekannt, daß der Landrat gegen den Vertrag, zwecks Ab-
gabe elektriſcher Energie an die Zeitzer Paraffin- und Solaröl-
fabrik, Einſpruch nicht erhoben hat. Es wird darauf beſchloſſen,
den Preis auf 20 Pfg. für Kraft und 40 Pfg. für Lichtzwecke
pro Kilowattſtunde feſtzuſetzen. Es ſoll mit den Jntereſſenten
zwecks Anſchluß an die Leitung verhandelt werden, um genaue
Grundlagen dafür zu erhalten, ob bei dieſem Preis die Anlage
rentabel iſt oder nicht. Bei einer ſtarken Beteiligung iſt es mög-
lich, den Preis noch herabzuſetzen, bei ſchwacher Beteiligung kann
auch das Gegenteil eintreten.

Droußßig, 12. April. Zur Maifeier. Jn der Verſammlung
am Sonntag wurden die Beſchlüſſe der Maifeier- Kommiſſion gut
geheißen. Es ſoll am 1. Mai, vormittags 11 Uhr, eine öffentliche
Verſammlung ſtattfinden, zu welcher Genoſſe Thiele als Referent
kommen ſoll. Abends findet Ball ſtatt, welcher von den Gewerk
ſchaften und der Partei veranſtaltet wird. Die nächſte Verſamm-
lung ſoll am 24. April ſtattfinden. Alle Genoſſen müſſen ſich
beteiligen.

Droyßig, 12. April. Zur Lokalfrage! Arbeiter und Parteigehe Das Lokal Preußiſcher Hof in Droyßig ſteht der
Arbeiterſchaft noch nicht zur Verfügung. Auch den nach Droyßig
kommenden Genoſſen und Arbeitern möchten wir empfehlen, nur
im Deutſchen Hauſe und im Adler einzukehren, nicht aber im
gegneriſchen Lokale. Die Wirte nehmen gern die Arbeitergroſchen,
aber ihre Lokale geben ſie nicht zu Verſammlungen her. Alſo in
Droyßig nur Deutſches Haus und der Adler, ſonſt kein anderes.

Würchwitz, 12. April. Rechte Nächſten- und Chriſten-
liebe übt hier ein Gutsbeſitzer. Die eines Jnvaliden iſt
gezwungen, durch Semmeltragen das Daſein ihrer Familie zu
riſten. Früher trug die Frau für den hieſigen Bäcker die Ware.

Aber dieſer ſah ſich genötigt, von dem ſchon winzigen Lohne noch
abzuziehen, und veranlaßte dadurch die Frau, ihre Ware aus dem
Konſumverein zu beziehen. Der hieſige Bäcker verſucht nun auf
verſchiedene Art der Frau die Exiſtenz zu vernichten. Aber ohneErfolg. Sogar verſchiedene Bauernfrauen ziehen ihre Ware der

des Bäckers Keil vor. Nun ſah ſich der betreffende Gutsbeſitzer,
doch wohl infolge ſeiner Frömmigkeit genötigt, die Gutsbeſitzer
aufzufordern, von der Frau keine Ware mehr zu nehmen, damit
ſie nicht noch die Genoſſenſchaft unterſtützten. Wir wollen aber
dem Herrn nur raten, einmal einen Vergleich zwiſchen Konſum-
ware und Keilſcher Ware anzuſtellen. Da wird er ſehen, daß die
Konſumware bedeutend größer iſt. Das iſt wieder ein Fall, wie
reaktionär und „ſchriſtlich“ ſich unſere Ortsgrößen den Arbeitern
egenüber benehmen. Keine Frau dürfte bei dieſem Herrn arbeiten.
leberdies hat Herr Keil gezeigt, daß er Arbeiter nicht braucht.

Bei der Gemeindevertreterwahl ſtimmte er für den Gegner, andere
Geſchäftsleute blieben der Wahl fern.

Merſeburg, 12. April. (Eingeſandt). An die Bauarbeiter
Merſeburgs ſollen dieſe Zeilen gerichtet ſein, um ihnen ein
letztes Wort in letzter Stunde zu ſagen. Was uns dazu drängt,
das ſind die jetzigen Zuſtände. Wie iſt denn die Situation und

er Stand der einzelnen Organiſationen, welche bei dem bevor
ſtehenden Rieſenkampfe in Frage kommen. Die für uns in Be-tracht kommenden augeſchafte bekämpfen uns mit unlauteren

Mitteln, welche geradezu ſchofel genannt werden müſſen. Sie
ſind auch alle gut organiſiert, die Herren Meiſter, und wo dies
vielleicht nicht der Fall iſt, haben ſie andere Mittel, uns ſchach-
matt zu ſetzen. Die Firma Dieß u. Ko., welche einen größeren
Bau in Lützkendorf ausführt, beſchäftigt momentan 65 Maurer,
davon ſind 8 organiſiert; von ungefähr 70 Bauhilfs und Beton-
arbeitern ſind 10 organiſiert. Woran liegt das? Die Arbeits
ordnung enthält Beſtimmungen, welche den Herren gerade in den
Kram paſſen. Arbeitszeit 11 bis 14 Stunden täglich, Verbands-
mitglieder hält ſich die Firma fern, indem ſie ſie ganz einfach

W nh)dcwFür ſedes e ſolle (arantie! a. D. en
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maßregelt. So ſind nach und nach ſämtliche Vorſtandsmitglieder
der Bauarbeiter und Maurer entlaſſen worden. Und doch ſind
noch einige alte Verbandsmitglieder der Bauarbeiter bei der
Firma und fühlen ſich ganz wohl, denn dieſe werden von dem
allgewaltigen Herrn Jngenieur Schleudermann geradezu gehätſchelt.
Warum auch nicht, ſie ſind ihnen wenig gefährlich. Agitation iſt
bei ihnen Nebenſache. Die Firma Topp u. Söhne führt einen
größeren Schornſteinbau aus, auch hier ſieht es ſehr faul aus.
13 Maurer ſind beſchäftigt, darunter ein ganzer Teil nicht orga-
niſierter, welche auch länger als 10 Stunden arbeiten. Bauhilfs-
arbeiter werden dort nicht eingeſtellt, es ſind aber 7--8 Arbeiter
anderer Organiſationen dort beſchäftigt. An den Maurern liegt
es, hier Wandel zu ſchaffen, denn Maurer und Bauhilfsarbeiter
gehören zuſammen. Die Firma Döhring u. Lehrmann, die
hier in unſerm Gebiete mehrere Bauten ausführt, beſchäftigt mit
beſonderer Vorliebe Jtaliener. Auch hier iſt die Arbeitszeit eine
II 13 ſtündige.
Was die hieſigen Firmen betrifft, ſo iſt die Bautätigkeit auf

ein ganz minimales Niveau herabgedrückt. Ganze acht von 70
Bauhilfsarbeitern ſind bei acht Firmen beſchäftigt. Hier haben
meiſt die Angehörigen der Fabrik-, Transport- und Metallarbeiter
ihr Domizil aufgeſchlagen. Mit dieſen Leuten kommen unſere
Meiſter auch beſſer aus als mit den Bauhilfsarbeitern. Auch hier
liegt es an den Maurern, Abhilfe zu ſchaffen wie das zu geſchehen
hat, müſſen die Maurer wiſſen. Nun noch ein paar Worte an
die Maurer und Bauhilfsarbeiter zum bevorſtehenden Kampfe.
Anſtatt ſich in letzter Stunde aufzuraffen und ihre Mitglieder
verſammlungen zu beſuchen und Kriegsrat gegen ihre Widerſacher
zu halten, läuft jeder ſeinem eigenen Schlendrian nach. Kollegen,
beſinnt euch in letzter Stunde, folgt dem Signal, welches eure
Schlachtordner in den nächſten Tagen an euch ergehen laſſen.
Mann für Mann in die Reihen der Kämpfenden und uner-
ſchrockenes Ausharren im Kampfe wird die Pläne unſerer ſcharf-
macheriſchen Meiſter durchkreuzen. Denn ſehr not tut uns die
Einigkeit und geſchloſſenes Handeln. Mehrere Bauhilfsarbeiter.

Schkeuditz, 12. April. Nadelſtichpolitik. Anläßlich
der Wahlrechtsdemonſtration erhielten bekanntlich zwei Ge
noſſen einen amtsrichterlichen Strafbefehl in Höhe von je 50
Mark zugeſtellt. Wie üblich zeigte ſich auch hier wieder, daß
die Polizei über ein rieſiges „Recht“ verfügt. Sie griff ganz
einfach zwei Genoſſen heraus und bezeichnete dieſelben als
Leiter. Nicht immer kann man dem Gericht Schnelligkeit nach-
rühmen. Daß aber das Gericht auch recht ſchnell arbeiten
kann, beweiſt die Tatſache, daß beide Genoſſen noch am ſel-
ben Tage, an welchem ſie Berufung einlegten, eine Zuſchrift
erhielten, in welcher der Tag der Hauptverhandlung bekannt
gegeben wurde.

Die Hetze gegen die Arbeiterturnbvereine
wird ebenfalls noch weiter getrieben. Am 20. März 1907 er-
hielt unſer Arbeiterturnverein ein Verbot, den Unterricht an
Zöglinge unter 17 Jahren weiter zu betreiben. Dem damali-
gen Vorſitzenden und dem Turnwart ging ein Schreiben zu,
daß über ſie im Nichtbeachtungsfalle eine Geldſtrafe in Höhe
von je 100 Mk. verhängt werden würde. Von nun an mußtendie Surner mehrere Male unter polizeilicher Aufſicht turnen.

Auch am 21. Januar 1910 erſchien der Poliziſt Burkhardt in
der Turnſtunde und konnte einige Zöglinge beim Turnen er-
tappen. Die Folge waren zwei Strafmandate in Höhe von
je 100 Mk. Geſtützt hat man ſich auf die veralteten Verord-
nungen vom 26. Dezember 1808 und die Regierungs-Jnſtruk
tion vom 23. Oktober 1817. Auffallend dabei iſt, daß der
frühere Vorſitzende und frühere Turnwart obigen Straf-
befehl erhalten haben. Die Berufung iſt angemeldet. Da
noch zwei „deutſche“ Turnvereine am Orte beſtehen und eben
falls den Zöglingen Turnunterricht erteilen, darf man ge4-
ſpannt ſein, ob ſelbige ebenfalls beſtraft worden ſind.

Auch der Magiſtrat legt in bezug auf Erteilung des
Bürgerrechts eine Taktik an den Tag, die nicht mit den
Worten des Bürgermeiſters Schmidt in Einklang zu bringen
iſt. Kurz nach ſeinem Antritt erklärte der Bürgermeiſter
einem Genoſſen, daß er zeigen wolle, daß der Magiſtrat alle
Burgerrechtsfragen ſchnell erledigen werde. Heute iſt das
Gegenteil der Fall. Will jetzt ein Arbeiter, der Preuße, aber
nicht in Schkeuditz geboren iſt, das Bürgerrecht erwerben, ſo
wird ihm ein Fragebogen, welcher vom Landratsamt ſtammt,
zur Ausfüllung überwieſen. Dieſer Fragebogen enthält nicht
weniger als 33 Fragen. Beim Durchleſen derſelben kann
man ſich das Lachen nicht verbeißen. So will zum Beiſpiel
der umſichtige Magiſtrat genau wiſſen, wo der Antragſteller,
ſowie ſein Vater und ſein Großvater, bei außerehelichen die
Mutter und die Großmutter ſich von Geburt an aufgehalten
haben. Glaubt der Magiſtrat wirklich, durch dieſe Nadel-
ſtichpolitik das Eindringen unſerer Genoſſen ins Stadtparla-
ment zu verhindern? Recht unangenehm mag es dieſen Her-
ren ſein, daß ſie die Klage, welche wegen Nichterteilung des
Bürgerrechts an einen Arbeiter, gegen einen Stadtverord-
neten-Beſchluß gerichtet war, verloren haben. Vordem kannte
man obige Fragebogen noch nicht. Nun, wir können den
Aerger dieſer Herren begreifen. Wenn man die jetzige Taktik
des Magiſtrats gegen die Arbeiter in Parallele mit der Bür-
gerrechtserteilung an bürgerliche Leute ſtellt, ſo findet man
aufs deutlichſte heraus, wo der Wind herkommt. Für die Ar-
beiter kann es nur heißen, erwerbt das Bürgerrecht:
Die Bürgerrechtskommiſſion, deſſen Vorſitzender Genoſſe
Sämiſch iſt, iſt jederzeit bereit, alle erforderlichen Arbeiten
auszuführen.

Eisleben, 12. April. Unfall. Der Glaſer Woye von hier
verunglückte bei Stedten, wohin er mit einem Fuhrwerk Sachen
gebracht hatte. Das Pferd ging durch und W. erlitt einen Bein
bruch und wurde nach Eisleben ins Krankenhaus gebracht.

Langenbogen, 12. April. Ueberfahren. Am Sonnabendnadhentiag Ware die neunjährige Tochter des Bergarbeiters

Büchner von einem Geſchirr der Rauchfußſchen Brauerei
überfahren und tödlich verletzt. Das Mädchen hatte ein drei-
jähriges Kind zu beaufſichtigen, dieſes lief zwiſchen die Pferde.
Die Neunjährige rettete das kleine Kind, büßte aber ſelbſt ihr
Leben dabei ein.

-Kinder- üervorragend bewährte
Nahrung.fe e nahrung Die Kinder gedeihen
vorzüglich dabei

kranken v. ſeiden nicht an
kost. Vertgauungssförung.

Jrinh-Cier G pr. r
Knüuſels Tufellünigin erneut verbeſſert! éie ſtaunen über Ouglitüt! Wer probt, loht!

i önigi zlign heute bereits als Tafel aTrotzdem, daß meine Tafelkönigin nach dem Geſetze in tu ſ d F ſj heute bereits als Tafals See verkauft werden muß, iſt dieſelbe en en un len Butter eingeführt. 5
Leipzigerſtraße 72K. Knäusel, Jägergaſſe 2.
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hesker
Direktor u. Besitzer: Paul Bläthgen.

Beffallsctürme durchhrausen das Haus
Riesenerfolg der tollen Posse:

Lebemann für einen Tag
mit M. Steinkeil Ieinrich Prang

in den Hauptrollen.
Hierzu der glänzende Varietétell.

Nur noch 2 Tage!

Parcion, gnäckige Frau, aberdo Giesert
Fabrik u. Kontor a. a. Steinmühble,.

Inh.: Ottomar Dressler,
reinigt alles,ommen und Herrengarderobe

S wieder tadellos zu bekannt billigen
ver S d ward e r 3 à T 35 23 Preisen. Gegr. 1877.eigenes Laden Steinweg 4, Ludw. Wuchererstr. 70, Kaulen-

berg 4, Merseburgerstr. 161. Albrechtstr. 46. Reilstr. 32, Burgstr. 49
und an der Steinmühble.

Die sonstigen Annahmestellen sind darch Plakate erkenntlich.

Wegen Abnahme größerer Mehlabſchlüſſe verkaufe ca.

30 Pfund rot für 300 Mark
4 Bſund 50 Dfg. 12 Rabatt.

f. Hausbäcker Mehe 50., Bd. 14 f.
eizenmehl 000 Metze 68, Fſd. 18 Ff.

Frrtz r e 20.
III

bewährt.
Unerreicht

Seit vielen Jahren

J a sparsam

J im Gebrauch

Alle Parteiſchrifte t v

Photographie Benckert,
29 Gr. Ulrichſtr. 29. Gegründet 1856.Gegründet 1856.

Preise für Glanzhbilder:
12 Viſit 3. Mark,12 Kabinett Mark,
12 Viktoria 4.25 Mark,

Prelse für Mattbilder:
12 Viſit 4.50 Mark,
12 Kabinett 8. Martk,
12 Viktoria 5.75 Mark,

in bekannt tadelloſer Ausführung und Haltbarkeit. T

Stadt Cheater
in Halle a.

Direktion Hofrat N. Richaräs.
Donnerstag den 14. April 1910:
205. Abonn.-Vorſt. 1. Viertel.
Zum Betten der Unterstützungs-

Kasse des Bühnenverelus,

Novität! Novität!
Zum erſten Male:

Strandkinder.
Schauſpiel in 4 Akten

von Hermann Sudermann.
Kaſſenöffn. 7 Uhr. Anf. 74 Uhr.

Ende nach 10 Uhr.

e mm

Freitag den 15. April 1010:

206. Abonn.-Vorſt. 2., Viertel.
bartspiel Alfreck Lanclory

vom Hoftheater in Mannheim.

Die lustige Witwe.
Operette in 3 Akten

von Franz Lehar.

Epilepsie!
C D

da barer

von Epilepſie
geheilter Patienten, die ihren Leidensgefähr-
ten zu helfen wünſchen, bin ich bereit, koſten-
los Mitteilung von einer in zahlreichen Fäl
len bewährten einfachen, mit keinerlei Be
rufsſtörung verbundenen Behandlung zu
machen. Frau Ella Veyer, ſtaatl. geprüfte
Pflegerin, Berlin W., Bamberger Str. 23.

Aber,
D rektion: Gustav rich

Das Stadt geſprich

bildet üv heie iet berliner
tietropol tneaters

Donnerwetter
tadelloste

in ihrer großartigen Aus-
ſtattuung an Koſtlimen, Deko-

rationen u. Requiſiten.

R Die geſamte eT die Auffülglänz end,
J Darſtellungcis vorraniich

3 grosge Bullets
Venusballet,

Luftſch chiffkurſo,
Sündeunballet,

ausgeführt von 25 Damen

unter Leitung d. Balletmeiſtero
Giovanni Soruls.

Erscheint malwö!lö]rchentlich.

Richter, Gust.
Wei ſsenfels Weisenfels.c rn J k 11 „Zeita.Sämmtliche Herren- Artikel SO0herSKVY, Robmarki 132

Hüte, Mützen, Normal-Unterkleid., Gardinen, Teppiebe, Manufakturwar.,
Damenhandsch., Schirme u. Gürtel. Betten Bettfedern, Wäscheausstattg.

Räckereien
Barthold, Fr., Taucha.
Gabler, Oskur, Teuchern
Karius, 08wa Wittenbderg,

Weisenfeis a. S.Se hie singer, J. 48 Juüdenstr. 48

I eistungsföhlgstes Rodenhaus in

EFisen- u. Stahiwaren
Bitterfeldrn Paul Kaisorstr. z.

bot PMann, Ab. Welßenfels, Haus- u.5 Mittolstraße 5.
Küchengor., Werkz.Roftasch,Aittler, Franz Konsumlieferant. Franke, Osar, Zeitz, Weibenk. St. 14.

Krull, Otto, Bitterfeld. Gresse, Ferdinand, Teuchern.
Hahnemann, Alfr., Bitterfeld. 6essner Zeitz, Fischstr. 6itari ande N. t. a. Handwerker.I eiteritz. E., handsberg. s Zelta, Beüderets 1815,
Richter, Paul, Teuchern t b8 b, Il Werkzeuge f. a. Branch.
Schlunk, Fr., WelSenfels, Langend. St. 31. p u. Zeitz, Domherrnustr. 7anitrseh

Schoder Weidenteie, Verseb. St. 23.j Wittenberyg, Werkzeuge aller Art.Sehmigt, bar Coswigerstraße 18.
r zVogel, L., Weibenfels, Leipzig. Str. 4. Stirnemann, A. Welbenfels, Jüdenstr. 17.

C iumennenaiungen Winbkler, F. A. v.

Gröt. tes Geschafta-

haus am Platze.
Kleiderstoſfe, Damwen- u. Kinder-Konfektlon, Wäsche, Lelnen- a. Baumwoll-
waren, Ourdinen, Teppiche Trikotagen, Herrenartlkel, Damenaputz, Kourz-

waren. Schnelderei- Artikel.
5 Proz. Rabatt durch Ausgabe eigener Rabattbficher oder auf Wunsehb in bar.

C Fleche, Delikatoss on Kaufhäuser
e
Hamburger Fischhalle, Sangerhausen
Schädel, Kugo, Zeitr, Rahnestr. 24.

friseure, Parfüömerien
Martin, P., Teitz, Prppenkliuik, Anest. 46.
Müuller, Emnil, Zelta, Brühl 20.
Pohle, Otto, Zeita, Posnerstr. 20.

(Galonterie- spieiwaron
Ktreuseh Machf. A. Man ertin

Glas u. Forzo nan

J u n e. Al Merseburg,Sechmalest. 11.
Wirtsehalts Ragarin u. a Veten.

Leissling, Alma, Few-nrol- Leipa. S. 6

(Färberoi, WaeoherelPitnechler, E., Zeitz Wendisechestr. 15

Broueoreien
j WeiBenfels, Marienst. 3,Heinr. Vöste, Friedrichplatz 4, Nersed.

Str. 28, Große Borgstr. 12, NSaumburg,

Woeimer, Fellix, Zeitz, Altmarkt 2.

Ierrenstr. 13, Zeitz, Robmarkt 7, Eis-
bierbrauerei Franz lorenz,

Weißenfels a. S.
Cacao u. Chooolado faehrräder, Mähmaseoh.

(Gummiworen, Bandagen

j MerseburgGrahneis Wachstuehe.
Kehbl, A., Weißenfels, Saalstr. 26.
Loose, H., Naumburg, gepr. Bandag.

(Handsehuhoe u. KArawatten

brat h Weißenfels, Nikolaistr. 8,28, Herrenwäsche.

Geiesler, E. Weißenfels, Gr. Burgset.5
Schbeibe, H. M., Wolbonſels, Jüdenst. 2

Schulze, Anna Tee
Thüringer bhoeolaenhaus

Jousolwitz, Poststr. 11.
Feilenfels a. S., Saalstr. 23.
Hemmburg a. S., Rngelgasse 20.
Zolttz, Wendieschestr. 27.

271 WeißenfelsZi l in g- i Ecke Kalandsetr.
Beuditzstr. 1, Merseburgerstr. 26 a.

Cigarrenhandiungen
Wittenberg,Poelke, Hermann er nert

Georgi, O. WeiBbenfols, Leipzig. St. 16
Hecker, O. Sangorhausen, Krlisehbest. 10
Boesenhoinrich, Frz-., Zeitz. Rahnestr. 13

ſ j Zeitz, Rahnestr. S,füäller, Korit Spez. Zigarrengesch.

Fischer, Franz, Tenchern.
Zigarren-Mathbes, Zeitz, Fisechstr. 1.
C. Teuber, Bitterfeld und Zörbig.

Berlich. Otto, Hohenmölsen.

bräufigam, I. G.
Conracdh, O. urrlaer,
Gentsech, Alw.
Hecker, P. Fig.

hähne, F, Blenburg Repörewven.

Kabisch. Franz, Zeitz, Parzellenstr. 7.
lange, Rudolf

J. len à Bo, Zeit nestraße 3.
Paßler, Th. Sangerhausen, Gögenst. 25

Preuber bo, R. poh,
Nietleben,Prophete, I. Sprechmaschinen.

Sachse, R., Weibeufels, Langendorſerst. 3.
Zeitz, Kalkstr. 1,Kehneiger, J. Musik. Reparaturen.

Tournier, F. G. wahrer

Haus- u. KGohengeräte
Berthold, C. H., Zeita, Rotmarkt 15 16

Fuohs, E. wen r Woven
e

annel 4. e e n
uheeeeeeee
Paunibsch Zeitz, Domherrstr. T.

Sämtl. Wirtschatts- Art.

Rath, P. meister
Reieharül, P. Se e tenwaren.

0 Zipsenäorfdalpe, er n. Fisenwaren.
Wittenberg,Sohultr, u la Werte

M burgZeche behr. Aen FLenvwaren,

dieindabl, à ennerß,
Walther, Herm., Bockwitz.

t Hoerrengardorobe
Damenhüte Fioischerelen, Wurstw.

Büttner, Rich. Welbenſels, Leipz. St. 17 Zeitz, Rahnestr. 17,
Kaufmann,Geschw. Weitenfels. Vikolaist. 37

Aktroel, h. f. Fleisch- u. Wurstwar.

Kitzinger, M. Welbenſels, Jüdenst. 12c keehker, 0, Velenfels a.r r z itz. beyer, P, Merseburg, Markt z.
Carius Söhbne, Ink. II. Sidow, Zeit. Dorndeck, Alb., Bitterfeld.
Hellinger, A. Zeitz, Nikolaiplatz 10. Fischer, A. Weibenfels, Zimmerstr. 2.
Leschziner, J., Zeitz, Wendischest. 30 Wittenb
7 4 nur eigenes Fabrikat. Germershausen, H., Bitterfeld.

3 Bitterfeld, Weibeuſels, Jüdenst. 46Gladtke, A. 59 Kalserstr. 59 Helm, J Fleisch- u. Aufsehn. Geseh.

Herrongarderobe, Wäsche, Gardinen Teuchern,C Orogerien hen Häun, Ro Markt.
r Herrmann, Friedr. Aug., Bockwitz.Busch, Fritz, Theißen, Zeitzorstr. 6.a i b Jacobi, K., Wolßenfels, Nikolaistr. 32.
iſi i r äurg 5 itz, Stephanstr. 1.hotthardt-Drogeris Farben. Jacob, Ernst, Zeitz, Stephanstr
Heilmann, G. Wofsenfels, Merseb. St 352. Kalbd, Paul, Zeitz, Neumarkt 12.

Joho p jg Eilenburg,Hohenzollern-Drogeris en Kellermann, J. d n

ewes, Prnst (Tei n
Köhler, H., Zeitz, Wihhelmstr. 26.

Delitzsch,e e
Kröber, Herm. Zeitz, Hübnerstr. 1.

Rudolph Paul en.

Löwe, Wilh., Zeitz, Neumarkt 35Pfd ſt F. ThoißBen, Bornstr. 7.
0 Iier, f. Fleisch- u. Wurstwar.

Eigr, Futter, Kägoe
Dutter-Stange, Zeitz, Kramerstr. 9.

Reichhardt, erreder,

(ottsohaß, d ges

Burgstr. 16.
schlag, Albert, Theißen.

Delikatessen.
haluwa, Pisleben Glockenstr. 2.
Meyer, W., Bitterfeld (Margar.) en gros.

Schàäfer, W., Teuchern

Milka-Niederlage, Sangerhausen

Stopp, Robert, Zeitz, Posaoerstr. 13.

Plontke, V. Sangerhausen, Alte Post.

Schreunert, W. Welbenfels, Sealst 28

Steinbach, R., Zoitz, Je jsorsehmiditst. 15

z Wittenberg,kiehter, Nah I. Mittelstr. 16.

e e e

Stengel, Ad., Zeitz, Altenburgerst. 1.Triebel, F. Wiiendenn
Uhlein, Frove, Zeitz, NFonmorkt 6

Zwoeig, K. Weisenfels, Gr. Burget. 18.

Reisky, Carl eHerrengarderohe und Berufshleidung,

Bachtmann, Adolf, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz.
Gabner, F., Zeitz, Michaeliskireche 5.
Hannemann, H. er ren,

Bittertfeld,Henze, hierm. Bernets, 47,
Arbeiterkleider, Schuhwaren.

Horstmann, J., Ouerfurt.
ahgi Zeltz., Wendisehestr. 30,leschriner, d. Bmuernee M.

MeiBner, Th., Hohenmölsen.
Otto, Wilhb., Zeitz, Kramerstr. 22.
Paul, Erich Be ne 10.
ßockmann, ber. en
gegnhan Bitterfeld,Pösenduumn, Kaiserstrabße 66.

Waltber, E. Hohenmölsen.

Uaniſ Kl. Ritter-Wern, Merseburg strabe 6.

Wohl EilenburWehle, Max Ardeiror Garderobe

C Rüte u. Miützen
Bö ttner. Kch., re Str. 17

enburgfriedrich, G. Pelzwaren
Gahbriel, H., Zeitz, Roßmarkt 6.
Glöckner, P., Hohenmölsen.

e

Vogler, H., Weißenfels, Merseburgerst. 22

Marschler, H., Nanmdurg, ör Salzst. 33.
Pataschke, Cari, Zettz, Brüderstr. 1.
Schrelber, Paul, Bockwig-

Wittenberg,VWeiße, P. Pelzwaren

Kröbl, Arth., Bitterfeld.
Schieke, E., Teuchern.
Tausk, A., Bitterfeld, Kaiserstr. 2.

Kivos, Panoramen

Kino- Salon Vernn
Kiberne Wan Zelt, Rahnestr. 1920,

im „Schult heiß
Mittw. u. Sonnabd. noues Programm.

G Kohlenvbanudiungen
Hänig, Joh., Sangerhausen, llespital-

strabe 48. Holz, Briketts, Grudekoks.

i h Hättenst. 27,Kuhls, Herm. v Peragegpene.

Morgenrotb, Hugo, Weißenfels.
j WeiBenfels, Langen-Jirostein, H. dorteret. a. Flottergasse

E Kolontalwaren
Louls Böttchers Söhne, Theißen.
Buchmann, H., Zeigz, Brübl 1.

ßieler, F. SeSpirituosen.
Bock, Rich., Theiben, Hauptstr. 10.
Dietze, Delitzsch
Eisfelcl, E., Bitterfeld.
Elster, Hugo, Theißen.
Flemmiger. R., WeiBenfels, Waltherst. 2.
Gresse, Ferd., Teuchern
Koshke, 4. Weißenkfels, Tagewerbenerst.7
Hoffmann, K., Teuchern.
Herrmäann, J., Zeitz, Messersehmidtst. 21.

jahn, Wilh. rDrogen.
Jeeger, Franz, Zeig, Brühl 32.
léopoid, Gustav ne

Löbejünauf Haus- u. Küchengoräte.
Neugsch, Max, Zeit, Altenburgerstr. 15.
Näther, Reb., Teuchern, Kurzwaren.
Prötzsch, Gust.
Petrich Machf b. ne
Rausoh, Karl, Zeitz, Nanwburgerstr. 4.

kudolph, Otto Bee
Dessauerstraße 20.

BitterfeldStockmann, F. re
ſchönbrodt, Bitterfeld.
Schneider, M. Nacnf., Zeitz, Geraerst. 15.
Teuseher, ßrung Merseburgerstr.

Telephon 354,
Zigarren und Spirituosen.

(Korbwaren, Kinderwagen
Rauchfuß, v .Bitfterfeld, Leiterwagen.

Delitzschkiohter, di Fuendurgarstraße 29.

Promnzſaſ-Bezugsqueſſen- Verzeichnis
Emii Josſe, Weißenfels, bugigy doh Erste Zeitzer am

Wasch-u.Badeanstalt
Nur Pestalozzistr. 12, Zeit.

Elektr. Lichthäder, Dampfbader, mediz. Bäader,

irisch-röm. Bader. Wannendader, Massagen.
Tätig für sämtliche Krankenkassen.

C Manufakturwaren
Pabrendurg, M. 22

Konfektion,
Wäaäsche, Woll- und Modewaren.

Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Carius Söhne, Inhb. H. Sicdow, Zelig.

kyrund, b e eretrags 7.
Hiärtel, H., Holmwelbi,
Hellinger, A., Zeltz, Nikolaipiatz 10.
Herbst, m Zeis, Koßmarkt 8.
Alrachdberg, J., Hohenmöälsen.

Holtzhausen, ine
Herren-, Damen-, Kkinderkonkektion,

Teppicehe, Garäinen, Wüsche.

Kaufhaus M. rohn en
Kanzler, Paul, Sangerhaus. Vlriehst. 20

Kitze, A. Sr.
ar Berschak, Wittenberg
Damen-, Herren-, Kinderbekleidung,
BRetten, Damen- n. Kindorhüte, Wäsche

Löbejün,lemm, kErns Herren Garderobe

Lütticke, Max, Bockwitz.
Otto, M., Weißenfels, Nikolaistr. 3.
Preller Deigsch,

y D. Herren-Garderobe,
Wäsche, Gardinen, Posamenten.

Thörper, Meuseiwit,
Spez.: Steigerjacken.

Möbeltennagarino
hburg,

mr h F. rvren
Ehricke, H., Bitterfeld, Kaiserstr. ö6.
Hartig, Curt, Zeitz, Brühl 15,

vorteilh. billigste Bezugsquelle.

j Wittenhbhildebrand, ß. Colloenstrage 68.

Kemnitgz, O. Hohenmwölsen.

Lühr, hlerm. ca
MersehburgOtto, M. Prenßeratraße 13.

j Möbel-Fabrik,Pu6hkhtzseh, h. Zeit T hgütrergtr. 1/3,

Erst. Spez.- aus C. bürgorl. Vohnungs-Eixricht.

Quilitasch, M., Bitterfeld.
n Dmil Zeitz, Gartenstraße 3,hichter, i er s W Msbetbi

Sachse, A., Veißenfels, G. Kalandst.
Schumann, E., Zeltz, Schützenstr. 5.

gi Zelt, Schillerstr. 4,Sohne b0., h
rüve, M., Tischlermstr., Bitterfeld.
Musikinser., Grammonh,.

Becher, A. Wolßenfels, Am Kloster.Lewv Co. J., Zeitz, Neumarktstr. 3.

Ken M. h. uns
Kurz u. woſtwaren (F u. Schreiswaren

Christ, C., WVw. Teuchern, Uerr.-Gard.
MerseburgLor bö7, Fry. Putz- u. Modevwaren.

Schmidt, Rich., Weißenfels. Neustadt.
Taubert, Paul, Teuchern

Fischer, Max, Teuchern.
Müller, Paul, Zeitz, Nesserschmidtstr. 12.
Schleizer, Max, Zeitz, Welbenfels. Str. 18.

WitSch ulze, V. ne
Weise R. Zeitz. Kalk- u. Wendischest.

oder u. Sattierwarer,
Kunath, bI., Hohenmölsen.
Beckor, K., Zeitz, Kalkstr. 37.

9 l. eabensmitte
llossaek, re M aenrete 20.
lHollstein, ba Weißenfeis,

Jüdenstraße 3.
Teleph. 27, Fil. Merseburgerstr. 25.

C lederhandiungen
Elster, Oskar, Teuchern
Hannibal, Reinh., Bitterfeld.
Moneke, A. K., Eisleben.
Schadoer, U., Welbenfels,

Nikolaistr. 22 und Foeldstr. 4.
Schönbrodt, Paul, Bitterfeld.
Weihhash, Mal e e eee,g,

C Manufakturwaren
Bittorfe id,Arnold, F. aMarkt 8,

Wkache, Gardinen, Teppiehe.
Busch, Frit, Theißen, Zeitzorstr. 6.

Photograph. Atollers
Arndt, ud. Gottharatetr. 42.

Heuer, E. dere
Lamm, Rich., Zeitz, Schützenstr. 27.

Billige Preise saub. Ausführung.

Schindler, P. un
Bestaurants

Ceutraſ-Halic, Zete;. SDiana-Saal, Aue-Zeitz.
Gentsch, Fritz, Sangerhausen
Schloß Wihelmshöhe, Zelt.
Schweilzerhätte, Sangerhausen,

Theater-, Konzert- und Ballsaal.Schirmer, Emwil, Teuchern.

Schumann, Rich., Runthal.

Snedition, Möbeſtransn.
Morgenroth, Hugo, Welgenfels.

Sohirmo u. Stöoxo 9
Woeißenfels, Nikolgistr. 18.Reieh Golemteriovaten

Schmidt, E., Zeiltz, Roßmarkt 24.

Der Arhentersehast bei Fin-

räufen bestens empfohlen.

Zeſtz i u 7G n W anf e
Bitterfeldſ. R r. tar Kleider-

stotfe, Wäsche, Bettted ece, Herren-
Damen Kind. n. Arbeit KonfektGardinev, Teppichs, ab ieiacee!

(TGoneenisenereſen 9
Dix Macht Inh. Reif, Zeit

Fleisch- n. Wurstw. zu bill. Preieen,
Zeilts, Parzelleust. 15,

vronnel, a T eher Kerie

C Schuhwaren
Burkhardt, R., Hohenmölsen.
Bomhardt, Weißenfels, Jürtenst. 10.
Burkhardt, G., Zeitz, Krameroet. 5 6.
Eberlein, W. Sangerhaus. Jacodst 13.
kxner, Karl b. Bunte

9 Breitestraßo 19.
WeißenfelsFelsing, L. Gr. nurgstr. 4.

Flatows Schuh-Quelle, Zeitz, Kramerst. 22.
Feustel, Emil, Zeitz, Kalkstr. 36.
Fraas Nacht. A., Zeitz, Kalketr. 28.
Henke, Herm. t

Körner, E. Bismareckplatz 14.
eschziner Zeitz Wendischest.30,

y V. Bitterfeld, Burgstr. 1.
Loewe, M., Sangerhaus., a. Markt. Tel. 370.
AAnrschuhquelle, Sangerhausen
kaufen Sie am besten und billigsten.

Loewe, Paul, Sangerhausen
Meißner, G., Woeißenfels, Gr. Burgst. 7.
Pohle, Eduard, Theißen, Zeitzerst. 14.
Rockendork, G. C., Zeitz, Rahnest. 2.
Schönert, Robert, Zeitz, Neumarktst. 1/2.
Schoenemever, Weißentfels, Merseb. St. 23.

Schnuhmacher, F., Naumburg, Markt 109.
Jengzsch, Herm. Bockwitz.
Pachtmann, Otto, Bockwitz.
Sohrödter, Prz. ehe 5.

Stern Cie. e r.
Wilke, Herm. Bergst. 81.
Wänscher, Vilh,, Ammendorf

Unren, Goldwareon
Brömel, V., Weißenfels, Wiesenst. 6, Optit-
Brandt, Max, Zeitz, Brüderstr. 6.
Eberhardt, Rob. Weißenfels Jädenst.7
Vertreter für Teuchern: A. Remme.

Frenzel, Drnzt h 25.
Grühbac, P., Weltenfels, Jüdenst. 17

Awmengort,
Herrmann, Uhrmacher-
Kropenber Weißenfels,h Markt 9 u. 10,

M Sprech Apparate. T
Kuhne, A. n (Optik).DeliyschKunze, P. Be Wargeretr. 18.

Mieth, M., Weißenfels, Leipz. St. 28.
Zeitz, Rahnestr. 23,Manske, Mal es u. Gold wax.

WittenberNaumann, Spez.: PreCringe.

Goldschmied,Kobberg, 03. ersoburg, Burgst.

Striegel, A., Welßenfels, Klosterst. 4.
Steinert, Otto, Sangerhausen
Teilzahlungen gestattet. Reparaturen billigst.

Schildein, R. uUhbrmacher.

Sohüppel, Herm. Tr Wert
Sohnoider, Otto Ganenner en m

sehaufud, e onhon- Diatten.
Teubner, A., Welßenfels, Saalstr. 7
Wooltff, Leop., Bitterfeld, Burgstr. 7.
Walther, Bernh., Naumburg, Gr. Salzst. 34.

Winkler, Fr. Zeitz, Kramerstr. 4.
Wolff, Willv, Bitterfeld, Burgstr. 51.

Waſfen, Stah waren
WittenbergSpiolhagen, LudW. en u

Wasohe-Ausstattunoen
Keolingoer, A., Zeolt, Nroſaipiatz 10.near K Sohn m re eher

Bettfedern und fertige Betten,
Knaben und Mädchen Konfektion

Zahn-Atetiers
Schäfer, Fr.
Schulzo, M., Welßonfels, An Klozler 32.

neFür die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Drug der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S,
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